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Frankreich hat wieder einen Präfibenten. Mit 515 

Stimmen des Jentrums und der Rechten wurde der ge⸗ 

mäßigte Radikale Doumergne zum Präſidenten gewählt. 

Der Laudidat der Linken, Painleveé, erhielt 309 Stim⸗ 

men. K 

Nach der Verkündigung des Abſtimmungsergebniſſes 

riefen die Kommuniſten: „Amneſtie! Es lebe die Kommune!“ 

Die Mitglieder der Mittelparteien erhoben ſich und ſtimmten 

die Marſeillaiſe an, die die Kommuniſten und die Sozialiſten 

mit dem Abſingen der Internationale beantworteten. Um 

4.50 Uhr ward die Siszung aufgehoben. Kammerpräſident 

Painlevé war einer der erſten, der ſich dem neuen Präſiden⸗ 

ten der Republik vorſtellte. Painlevé und Doumergue um⸗ 

armten ſich unter dem Beifall der Anweſenden. Hierauf er⸗ 

jolgte durch Miniſterpräſident Marſal die Einführung des 

HPräſtdenten in ſein Amt. Nach der Einführung des neuen 

Präſtdenten der Republik zog eine Kompagnie Genietruppen 

auf, die in dem Augenblick, als der Präſident ſich zeigte, ihm 

die Honneurs erwies und dabei die Fahne ſenkte. Der Prä⸗ 

ſident nahm an der Seite des Miniſterpräſidenten Marſal in 

einem Auto Platz, dem weitere Autos mit den übrigen 

Miniſtern folgten. Die offiöielle Verkündigung ſeiner Wahl 

erhtelt Doumergue durch den Vizepräſidenten des Senats 

Bienvenn Martin und den Miniſterpräſidenten. Zur Be⸗ 

grüßung waren ſämtliche Miniſter und die Mitglieder des 

Bureaus des Kongreſſes anweſend. Der Vizepräſident Mar⸗ 

tin hielt eine Anſprache, in der er die hervorragenden Ver⸗ 

dienſte des Präſidenten, die er während ſeiner langen par⸗ 

lamentariſchen Laufbahn dem Vaterlande und der Republik 

grleiſtet habe, würdigte. 

Abends begab ſich Donmergue zu einem Beſuch Painlevés 

nach dem Palais Burbon, wo ſich Painlevs im Geivräch mit 

Seseist BSriand, Chaumet und Jaſtin Gedard b⸗ſand. Bei 

ſeiner Rückkehr von Verſailles ſagte Painlevs zu den Jvur⸗ 

naliſten: Ich nehme an, daß morgen vormittag Herriot von 

dem Präſidenten der Republik aufgefordert werden wird, das 

Kabinett zu bilden. Die morgige Nachmittagsſitzung der 

Kammer wird nur eine reine Formfache ſein. 

4* 

Der neue franzöſiſche Präſident der Republik, Doumergue, 

hat die übliche Laufbahn eines franzöſtijchen Politikers zu⸗ 

rückgelegt, die vom Advokatenſtand ins Miniſterium führt. 

Er iſt am 1. Auguſt 1863 geboren, war Rechtsanwalt in Ninns 

und begann ſeine politiſche Tätigkeit als Kolonialbeamter in 

Tonking und Algerien. Nach Paris zurückgekehrt, wurde er 

1803 zum Deputierten von Ninnes gewählt, das er ſeitdem 

zuerſt in der Kammer und alsdann im Senat vertrat. Da er 

das Kabinekt Waldeck⸗Rouſieau in ſchlimmen Stunden unter⸗ 

ſtützte, avancierte er zum Dank szum Kalonialminiſter. 

Doumergue war Mitglied des Kabinetts Combes, Sarrien, 

Clemenceau und des erſten Miniſteriums Briand, und zwar 

bals als Kvlonialminiſter, bald als Handels⸗ oder Unter⸗ 

richtsminiſter. Vorübergehend war er Bizepräfident der 

Deputiertenkammer. 1919 war er einige Monate Miniſter⸗ 

präſident, bis ihn Viviani ablöſte. Während des Krieges 

wurde er in politiſcher Miſſton nach Petersburg geſandt. 

1922 wählte ihn der Senat zum Vorfitzenden. Donmergue 

  
  gilt als ein nicht alzn extzemer Madika Daſer Proteſtant 

iſt, ſteht er im Rufe eines antiklerikalen Politikers. 

* 

Die lessten 18 Stunden ſind für die Linke in Frankreich 

rerhängnisvoll geweſen. Der Mangel an Diſzivlin in den 

Reihen der Radikalen und Radikalſozialen des Senats und 

die offene Auflehnung eines der Führer gegen die offisiellen 

Beſchlüſſe des Vorkonareßes har es⸗ dem Nationalen Block 

ermöglicht, ſerne Revanch⸗ für die Niederlage des 11. Mat 

und 11. Juni zu nehmen. Gewiß, Doumergue, der neur 

Präſident, der am Freitag abend ins Elyiee eingezogen iſt, 

iit kein Reaktionär. Er hat ſein Leben lang für die Demo⸗ 

kratie gekämpit. Die Reaktion bat ihm ſeine aktive Mit⸗ 

ärbeit an dem großen Reſormwerk Combes, der Trennung 

ron Kirche und Staat, nie vergeffen, und als Miniſterpräfi⸗ 

dent hat er im Jahre 1913 den von der Rechten mit unver⸗ 

ſäßnkichem Haß verfolgten Cailleur zu ſetnem Finanzmi⸗ 

riiiter gemacht. Als Praſident der Demokratiſchen Linken des 

Senats und als Präfident des Senates ſelbſt hat er zwar 

wiederbolr feinen Sompathien für Poincaré und deñen aus⸗ 
wärtige Politik aknten Ausdruck gegeben, in den innervolit- 

chen Fragen dagegen hat er ſich tets als zuverläſſiger und 

ugungstreuer Demokrat gezeigt, der erſt in den letzten 

chen durch ſeine aktive Beteiligung an dem Kampf gegen 
Nationalen Block und durch das entſchiedene Eintreten 

D bas Kartell der Linken Beweiſe der Lonalität ſeiner Ge⸗ 
äaännung gegeben bat. Den Verlockungen der Macht aber bat 
Doumeraue nicht zu widerßehen vermocht. Mit ber Seige⸗ 

rung, ſich dem Beichluße des Vorkongreffes zu unterwerfen, 

der Vafnlevé zum offiziellen Kandidaten der Linken erhob, 
ßat Doumeraue feine eigene volitiſche Vergangenheit ver⸗ 

raten und ſchnöden Verrat an der Demokratie begangen. 

Donmergue mußte wißen, und die Führer des Kartells, die 

em Freitag dreimal vergeblich verſucht baben. ibn zum Ber⸗ 
zicßt zu bewegen. baben ihm keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
zas er nur mit Hilfe der Gemäßigten. des Narionalen Blocks 
urnd der Ronaliſten den Siea über den Kandäbaten der Linken 
daverntranen könne Er kat trosdem ſeinem verſönlichen 

Sebrgeis alles geopfert. wofür er feit Zeiten gekämpft hatte, 
Ste TDemokratie und die eigene Bergangenbeit. 

Der Natdenele Bleck rinzphiert. Er iſt beicheiden ge⸗ 
worden ſeit dem 11. Mai. Noch vor wenigen Bochen mürde 

die Wahl eines Doumergue ins Elmee das Butgehenl des 

   

   

   

      
  

Sonnabend, den 14. Jumi 1924 

   

Die Präſidentenwahl in Frankreich. 
Doumergue mit 515 Stimmen gewählt. Der Linkskandidat Painleve mit 309 Stimmen unterlegen 

Nativonalen Blocks erregt haben. Heute ſetert er bereits als 
großen Sieg, daß er die Wahl Painlevés durch ſein Eintreten 

für einen anderen Politiker der Linken zu vereiteln ver⸗ 

mochte. Aber ſelbſt wenn Doumergue, was ſeine politiſchen 
Freunde verſichern, entſchloffen ſein follte, der Minderheit 

den Kauforeis für die nicht erbetene Wahlhilſe zu verwei⸗ 
gern, ſo wird man ſich den Ernſt der durch die Wahl Dou⸗ 
mergues geſchaffenen Lage nicht verhehlen dürfen. Der Block 
der Linken weiſt einen ſcharfen, tiefen Riß auf. Das große 

Reformwerk, das die nene Mehrheit in Angriff nehmen 

wollte, iſt zum mindeſten ſtark in Frage geſtellt und die mo⸗ 

raliſche Autorität der Linken vorläuſis erſchütteri. 

Die faſziſtiſche Mordtat in Aalien. 

Die Leiche des eutführten ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 

neten Matteotti iſt anf einer Straße in der Nähe von Baſſano 

di Butri anfgefunden worden. Der Befund der Leiche laſſe 

darauf ſchließen, dat Matteoiti durch Stockſchläge auf den 

Kopf und Dolchſtöße ermordet worden iſt. 

Die Nachſforſchungen nach dem verſchleppten Abgeoroͤneten 

Matteotti wurden in der vergangenen Nacht nachdrücklichſt 

fortgeſetzt, führten aber zu keinem Ergebnis. Die Polisei 

ſetzt ihre Bemühungen auch in der Umgebung der Stadt fort. 

Nach einer Mitteilung der Poliseidtrektion wurden in Rom, 

Florenz und Mailand drei Perſonen ſeſtgenommen, die der 

Teilnahme an dem Verbrechen dringend verdächtig ſind. 

Der Kraftwagen, der bei der Verſchleppung benutzt worden 

ſein ſoll, wurde beſchlagnahmt. Muſſolini teilte in der 

Kammer mit, daß die Polizei die Urbeber der Entführung 

Matteottis feſtgeſtellt habe. Drei ſeien bereits verhaftet, die 

Feſtnahme der übrigen vier werde noch heute abend erfolgen. 

Die Oppoſitionsparteien mit Ausnahme der Anhänger 

Giolittis haben beſchloſſen, den Sitzungen der Kammer fern⸗ 

zubleiben, bis die Haltung der Regierana bei der Verfolgung 

der Entführer Mattevttis geklärt ſei. Dieſer Beſchluß ſoll 
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nach ber Erklärung des Sozialdemokraten Baldeſt einen 
Druck auf die Regierung ausüben, damit ſie ſchneller handelt 

und nicht nur die Täter, ſondern auch die Auftragveber er⸗ 

mittelt. Die Kammer vertagte ſich bis nach Klärung der 
Angelegenheit. 

Entſpannung im Ruhrgebiet. 
Wie die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt, machen ſich An⸗ 

zeichen einer Entſpannung der Verhältniſſe im beſetzten 

Gebiet bemerkbar. Als erſte Folge dieſer Entſpannung ſei 

die Rückkehr einer Reihe ausgewiefener Kommunalbeamten 

zu verzeichnen. Von höheren Regterungsbeamten ſei als 

erſter der Regierungspräſident Rombach aus Aachen in ſein 

Amt wieder eingeſetzt worden. Es ſei mit der Wahrſchein⸗ 

lichkeit zu rechnen, daß neben anderen Beamten demnäthſt 

auch Regierungspräſident Häniſch ſein Amt in Wiesbaden 

wieber übernehmen könne. Zur Vorbereitung normaler 

Verhältniſſe im beſetzten Gebiet habe bereits vor etwa zwei 
Wochen in Wiesbaden eine Beſprechung ſtattgefunden, an der 

im Anftrage der preußiſchen Regierung Präſident Häniſch 

teilgenommen habe. 

Japans Bündnisbeſtrebungen. 
Japan weigert ſich jetzt, die Beſeßung Beſſarabiens 

durch Rumänien anzuerkennen, weil das amerikaniſche Ein⸗ 

wanderungsgeſetz Japan zwingt, ſeine Politik auf gute 

Freundſchaft mit Rußland einzurichten. Etwa zwei Monate 

früher hat Japan unter Führung eines kaiſerlichen Prinzen 

militäriſche Geſandtſchaften nach Numänien geſchickt, um ſich 

der geplanten Allianz zwiſchen der Türkei, Rumänien, 

Polen und den Randſtaaten gegen Rußland anzuſchließen. 

Dieſes Bündnis ſollte nicht nur die Verteidigung, ſondern 

eytl. auch den Angriff auf Sowjetrußland umſchließen. In⸗ 

folge des amerikaniſchen Einwanderungsgeſetzes hat ſich die 

japaniſche Regierung vlötzlich vollpjſmmen gewendet. Sie 

iſt entſchloſſen. mit Rußland um jeben Preis Frieden zu 
halten. Japan hatte, Rumänien gelegentlich der Ratifika⸗ 

tion der beſſarabiſchen Annektionsakte durch Frankreich 

verſprochen, ebenfalls zu ratiftzieren. Inzwiſchen hat der 
lapaniſche Geſandte in Bukareſt die rumäniſche Regierung 

offiziell benachrichtigt, daß ſeine Regierung dieſetz Ver⸗ 
ſprechen nicht einhalten könne. 

  

  

Shiiulbenokralie Und Koalitionspolitik. 
Die Ausſprache auf dem Berliner Parteitag. — Das Ergebnis der Abſtimmung: 266 Stimmen 

für Koalitionspolitik gegenüber 115 Gegner. 

Der Berliner Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie 
hbat geſtern die Ausſprache über die Vorſtandsberichte be⸗ 

endet. Dieſelbe drehte ſich in der Hauptſache um das Problem 

der Koalitionspolitik. Bei der Abſtimmung ſiegte die Rich⸗ 

kung der Partei, die die Koalitionspolitik nicht grundſätzlich 

ablehnt, ſondern ſie als eine Frage der Taktik betrachtet. 

Von der Ausſprache des Parteitages über die Vorſtands⸗ 

berichte geben wir nachſtehend die Ausführungen der wich⸗ 

tigſten Redner wieder: 
Robert Dißmann: Der Gedankengang, mit dabei ſein 

zu müſſen“ hat der Partei fortwährend Rückſichtnahme auf⸗ 

erlegt, während die Bourgeviſie auf Staats⸗ und Volksinter⸗ 

eſſe gepfiffen und nur ihre eigenen Intereßen wabrgenom⸗ 

men hat, und zwar bis tief hinein in die Mittelparteien. 

Immer wieder die Laſten dem Volk! Und jchließlich die 

Diktatur der Bourgeoiſie, die vorher dank den Koalitionen 

die Schuld an der Schädigung des Volkes auf uns abwälzte. 

— Da die Redezeit abgelaufen iſt, ſchließt Dißmann mit den 

Worten, daß die Oppoſition ihre Meinung nur ſachlich und 

nur in Treue zur Partei verfechten wolle. (Händekl. b. d. 

Oppoſ.) 
Tony Sender: Dies bier iſt ein Waffengang mit un⸗ 

gleichen Baifen. (Wideripr.) Demotratie int Schutz der 

Minderheiten, den verlangen wir. Die Koalitionspolitik hat 

die Demykratie nicht durchgeſetzt und die Republik nicht mit 

ſozlalem Recht erfüllt. Wir haben Inflation, Rꝛaktion und 

Klaſſenjuſtiz nicht verhindert. Die Demokratie Wurde preis⸗ 

gegeben dürch die Ermächtigungsgeſetze. Die Blankovollmacht 

hat die Regierung weidlich ausgenutzt. Die Ermächtigungs⸗ 

gefetze haben der Bourgeoiſte die legale Diktatur ermöglicht. 

Die deutſche Republik bat immer weniger, demokratiſchen 

Inhalt. Die Staatsform macht es nicht allein, auf den In⸗ 

tt kommt es ebenſo an. Wir haben es unterlaßßfen, tat⸗ 

kräftige Gegenwehr gegen die erſtarkende Keaktion zu orga⸗ 

niſſeren. Solche Klaßfenvolitit ift beſte Staatsvolitik. weil 

das, was wir für unſere Klaſſe erſtreben, im Intereſſe des 

ganzen Volkes liegt. Der Bürgerblock ißt im Entſtehen be⸗ 

griften — ſammeln auch mir die Kröfte des Proletariats 

durch gradlinige gemeinverſtändliche Politit zu einer ein⸗ 

heitlichen Maſfe. (Beif. b. d. Oppoſ.) 
Aufhäuſer-Berlin begründet einen koalitionsgegne⸗ 

riſchen Antrag Berlin. Die erſte Koalition iſt geſcheitert an 

der wirtichaftlichen Gegenrevolntion eußerbalb des Paula⸗ 

mentes, die zweite au der politiſchen Gegenrevolntion, das 

erſte Ermächtigungsgejetz hellte die freie Birtſchaft wieder 

ber, das zweite ſchaffte den Achtüundentag ab. Richten doch 

auch wir unfere Volitit nach den wirtſchafilichen Intereſſen 

der von uns vertretenen. Der Verwaltungsrat der Nenten⸗ 

bank hat die ſozialpolitiſche Neaktion kommondiert. Sie Reu⸗ 

tenmtark it auch nicht die volkemmene Mährung, alfo karm 
die Rückſicht auf die Neutenmark nicht allein beſtimmens jein. 

Wir wollen bie Revnblik eidigen, aber ibre sroßlavita⸗ 

liiiche Wiriſchaftavolitik därten wir nicht verantworten. 
Die Sosztaldemokratie barf in bleſem Staat nicßt meßr Ber⸗ 
antwortung üßernebmen, als ſie wirtſchaftliche. Macht bat. 
Wir baben alle Opßer zur Vermeidung des Bärgekrieges 

gebrachl. aber die Auflatton war der opferreichſte Bürger⸗ 
krieg gegen das arbeitende Bolk. Bei der Laſßtenverteilrns 
aus dem Sachverſtäudiigengutachten werden wir den Bivä 

von den Demwpkraten bis zu den Nationaliſten baben. Machen   

wir ſozialdemokratiſche Politik, dann gewinnen wir die In⸗ 

differenten. 
Ströbel: Die Urſachen unſeres Wahlmißerfolges 

mlffen klar erkannt werden, wenn es beſſer werden ſoll. Die 

Hetze gegen uns kann nicht 5 bis 6 Millionen Wähler be⸗ 

ſtimmt haben. Die Partei hat die verelendeten Maſſen nicht 

aufgerüttelt. Als der Ruhrkriea ausbrach, den energiſcher 

Kampf der Partei gegen di⸗ Stinneswirtſchaft vielleicht hätte 

verhüten können, war unſere Front gegen die Franzoſen 

ſtati gegen die Schwerinduſtrie gerichtet. Die Partei hat den 

Grenzſtrich gegen den Nationalismus nicht mit wünſchens⸗ 

werter Schärfe gezogen, auch in den letzten Reden Löbes und 

Breitſcheids ſeblte der Offenſivgeiſt gegen. die Juli⸗ und 

Auguſtverbrecher. Erkennen wir unſere Fehler, dann wer⸗ 

den wir neue vermeiden. 

Scheidemann verteidigt Ebert. 

Scheidemann (mit Beiſall begrüßt): Die Mißſtim⸗ 

mung der Maſien über eine Politik. die ſie nicht durchſchauen 

konnten, iſt dort raſch verſchwunden, wo die Parteipreſſe ge⸗ 

nügend Aufklärung verbreitete. Aber freilich, manche Partei⸗ 

blätter treiben eine neuraſtheniſche Kraftmeiervolitik, als vb 

wir die Weli aus den Angeln heben könnten! Und Ihr, die 

Ibr Ebert ausſchließen wollt, ſchämt Ibr euch denn nicht? 

(Stürm. Beifall und Händeklatſchen auch auf den TSribünen.) 

Ebert hat manches mit jeinem Namen decken müſſen, was 

ihm gewiß ſehr unangenehm iſt: aber er hat mehr Jabre für 

die Partei gearbeitet, als manche alt ſind. (Leb. Beifall.) 

Sollen wir etwa wieder ruppiger werden, wie man es vor 

kangen Jahren einmal auf dem Parteitag verlangt batꝰ! 

Die Kernfrage iſt, wie ſtehen wir zu dem neuen Staat? Dieie 

Republik mag ihre Fehler haben, aber ſie iſt unſere Schöp⸗ 

fung, und da ſollen wir uns anders zu ihr ſtellen als zum 

Kaifertlum. Dieſe Republik müſſen die Maſien verteidigen, 

vielleicht auch auf der Straße. Wenn es notwendig iſt im 

Intereſſe der Reyublik⸗ milffen wir auch an der Regierung 

teilnehmen. Die. Maſſen veritehen es nicht, wenn man bei 

der Regierungsbildung ſo tun kann, als ſeien wir nicht da. 

(Sebb. Zuft.) Wir müſten bei den Geſetzen zum Sachver⸗ 

ſtänbigengutachten die proletariſchen Interefen mit aller 

Schärie vertreten. Kommt es zur Auflöſung — nun⸗ ſo wird 

es nicht unjer Schaden ſein, denn immer mehr den ver⸗ 

nünftig. Die Beamten ſeben ein: „Je weniger Sozis. deſto 

weniger Gebalt!“ Was würden unſere Radikalinskis, die 

aber in Wirklichkeit konſervativ bis auf die Knochen, kind 

Zuſt.) ſagen, wenn wir einen Linkswahiblock bildeiten wie die 

Franzoſen? Das Stichwablabtommen von 1012 war eine 

Tat, und wie ſind wir dafür beichim⸗ft worden! Uniere vor⸗ 

nebmüt Aufgabe iſt entſchiedenße Vertretung der Volksinter⸗ 

Heun ůn»5 Kampf für die Republik bis zum änßerſten. (Seb. 

'eifall.) — ů 

HVanl L5ö be: Ich müß bedauern, daß der Parteitag der lo⸗ 

gen. Oppoſition den Korreferenten. verweigert hat. Dadurch 

baben wir ſit vielleicht verhindert, klarzuſtellen, was ſie vo⸗ 

ſttipv ſind. XAllerdings arbeitet die Oppoßtion zum Teil in 

bedenklicher Weiſe. Tonv Sender 

— 7ů i ommen auand Dre Veienia Nedn:Atchenen Ehrcelg erin inten, wußr. Murkcald födde nich ſeinen AAra 
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Er hat Schetdemann zu der ritterlichen Verteidigung Eberts 
Kulos gegeben, vor der ich den Hut ziehe, obwohl ich in der 
Sache hier Martwald naheſtehe. Ströbel muß ich ſagen, daß 
ich im Reichstag mit der Bezeichnung der Rechten als Juli⸗ 
verbrecher kaum weitere Kreiſc, die nicht ſchon auf dieſem 
Standpunkt ſtehen, überzeugt hätte. 

Das Zuſammengehen mit Bürgerlichen war vor dem 
Krieg und der Revolution Epiſode, jetzt iſt es Periode, daber 
der innere Varteiſtreit. Abex grundſätzlich verbieten Kann 
man es nicht. Wir atmen doch alle auf, daß die franzöſiſchen 
Genoſſen jetzt in der Regierungskoalition ſind. (Se Tichtig.) 
Wir dürfen nicht überfehen, daß erſt kraftvolle oſttion 
zur Kraft in der Koalition führt. Wenn wir in Oppofitton 
gehen, ſchalten wir uns nicht aus der Politik aus. (Lebh. Zu⸗ 
ſtimmung.) Unſere Genoſſen im Lande haben allerdings zu 
viel erwartet Surch unſere Beteiligung an der Regierung. 
Die engliſche Arbeiterpartei klärt die Arbeiter auf, daß ſie 
nicht gleich Freiheit und Brot bringen kann, ſondern zunächi 
nur den Frieden, was ſchon viel iſt. Auch wir wollkten das 
Volk rechtzeitig vor Enttäuſchungen bewahren. (Lebb. Zu⸗ 
ſtimmung.) Wir müffen über die parlamentariſchen Kämpfe 
hinaus den großen Körper der Partéi für die Republik mo⸗ 
biliſieren, den Ruf zum Kampf für ſie binansgehen laßßen. 
Wenn auch die bürgerliche Regierung nicht unſer Ziel iſ, jo 
müffen wir auch für dieſe Form ſchon kämpfen, da wir den 
Inhalt erſt geben müſſen. (Stürm. Beifall.) 

Sollmann⸗Köln: Die Sozialdemokratie hat den Ruhr⸗ 
kampf nicht nur im Klaſtenintereße des europäiſchen Prole⸗ 
tariats, ſondern auch in dem von Bebel oft bekundeten Va⸗ 
terlandsgefühl geführt. Die ganze Internationale hat bis 
ů3 ruch des paffven Widerſtandes dieſe Politik ge⸗ 

Die Brendiaung des Rubrkampſes iſt nur durch den 
Sturz der Regterung Cunc und die große Koalition möglich 
gewejen. ‚Zuſtimmung.) Durch die Koalitionspolitik baben 
wir die Einheit des Reiches gewabrt und den Aufmarſch der 
bewaffneten Reaktion im Ofiober verhbindert. Iit das nichts? 
Was wäre geichehen, wenn ſtatt Severing ein deutſchnatio⸗ 
naler preußiſcher Innenminiſter geweſen wäre? (Sehr wabr!) 
Wartet nicht zu lange mit der Klarung eures Verhältniſſes 
zum Staat: ſonſ könnie. wenn Ihr feriig ſeid, nichts mehr 
von dieſem Staat übrig lein. (Seb. Zuſtimmung.]) Manthe 
Errungenſchaften weis man erſt zu ſchätzen, wenn ſie ver⸗ 
loren ſind. (Leb. Beifall.) Tros aller Fehler, ja Bergehen 
und ſelbſt Verbrechen ißt dieſe Republik doch ein gewaltiger 
Wortichritt gegenüber Kaiſertum und Dreiklaffenſtaat. Wir 
als Partei werden gewißſe ganz tiefſtebende Schichten viel⸗ 
leicht nicht ſo bald wiedergewinnen, aber wir müſſen nach 
dem Vorbild der engliichen Labour Parin alles ſammeln, 
was demokratiſch und ſosialiſtiſch vormärts will. (Zuſtim⸗ 
mung.] Ich grüße die Iungſosialißen, die für die Zukunft 
arbeiten, ohne ſich in innere Parieirrhtif zu verlieren. Ibr 
Streben verſtärkt uniere Semißbeit, daß die Sosialdemokratie 
ibren Tag erleben wird, an dem ßie, färfer und einbeitlicher 
als je, fiegen wird. (Stnurmiſcher Beifall nnd Sändeklatichen.) 

Kurt Heinig⸗Verlin: Politäik iſt die Kunfl, das labine 
Gleichgewicht der Kräſte herbeizuführen. Das hbat die Partel 
in den letzten Bochen erreicht. Gas nützen uns Ratichläge, 
die uus auf die Volitik von 1890 Jurückmerfen wollen. 
Dißmann als Ecwerkſchaftler muß doch winen, daß es Ge⸗ 
werkſchaftsprinzip iil. Aberat Labei zu fein, aber nicht, weg⸗ 
zugenken und den (srgner allein beſtimmtn zu lanen. Eine 
ſolche Politik machen mindritens die Slite aller Berliner 
enoffen nicht mit. (Seb. Briial.) Dieſe Kepußlik wird uut 
in dem Masr gnt ſein und befer merden. ipmeif mir bereit 
Und, für fir zu lämnpien. Die Ouppffiiun tellt nnr negafin 
ſeſt, was viclleicht 55ifr behſer rmacht werden können, aber 
was fie morgen iun mwollen, däraunf koraumti es an und das 
ingt sie SPepäitina nicht. Stnn wir IMEel Rnansgemorfen 
werden. Dus II. Wal kommru Wir Wirder. Bedanerlich ißt 1 1 Ritbt 2 den Einflus dꝶsEEiL, der 

      

  

  

Folgrnder Anrrag Kermann Wafer ig reingrgangen: 
Watonspoiirif iz feine Prage bes PränsiE, fendern 

Das Diel-⸗VBartrien⸗Seiem nai ſeit der Kers⸗ 
vsinldemufratit im Kreis und in hen Sändern 

SSrzwungcn, mir ärgerlähen Parteien an Ner Me⸗ 
aierung neilzunehmen. Waserkens Waren Seßt erdtens Unhrn⸗, —— innenpoliriſch Sründr. Das 
ArbeiterHlne ATDerr ahEeneliifa Me Befrirsdigeng En⸗ 
cünns, ännẽennsliwich Die Sirchermun ꝛer Mupmblif Lrgen den Anhnm ber Menfaen- * 

Kur auf bem Boden rr Kernkliä? famn Frät Lern Werlrüäi 
des Krirges æint fuür Denzichländ erüelgrei i 
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mit ſozialem Inhalt zum Ziele hbaben. Sie darf deshalb 
nur unter Abwägung aller Bor⸗ und Rachteile für die Inter⸗ 
eſſen der Minderbemittelten Erfolgen, damit die Sicherheit 
gegeben ift, daß die Arbeiterklaſſe nicht einſeitig Opfer zu 
bringen hat.“ 

Gegenüber dieſem Antrag bat die Sinke unter — 
von Gen. Dißmann eine längere Eniſchließung eingebrachi, 
im der, die Kvalitionspolitir abgelehnt wird. Am Schluß 
dieſer Entſchließung heißt es: 

e bisberige Politix der SShD., der Koalition mit 
waßee weniger demokratiſchen Teilen der Bourgeviſte hat 

'er vermocht, jene außen⸗ und innenpolitiſchen Gefahren 
zu bannen, noch der Arbeiterſchaft als Klaßfe die Macht zu 
erhalten, die ſie braucht, um ihren Intereſſen Geltung zu 
verſchaffen. Die verbrecheriſche Wirtichaftspolitik der Bour⸗ 
geolſie hat den Beſtand der Gewerkſchaften und Genoſfen⸗ 
ichaſten, den ſozialen Arbeiterſchutz und den Achtſtundentag 
ſchmer gefährdet. Die Anlehnung an die Bypurgeviſie auf 
politiſchem Gebiet hat zu einem Rückgang unferes Einfluſſes 
auf die arbeitende Klaſfe geführt, der zuletzt ſeinen Ausdruck 

ů in den Reichstagswahlen fand. 
Die SesD. als die Rartel des arbeltenden Volkes muß 

FPieſen Einiiuß zurückgewinnen, der Parteitag fordert daher 
von der Partei und ihren Organen, im Parlament wie in 

  
lits leiten zu laſſen von dem Gedanken des unverföhnlichen 
Klaffenkampfes zwiſchen Bourgediſie und Proletariat. 

* 
In der Nachmittagsſitzung wurde vom Vorſitzenden Ditt⸗ mann zunächſt mitgekeilt, daß der Parteiansſchuß die Gen. 

Müller⸗Franken. Sels und Criſpien zu Vorfitzenden vor⸗ 
ſchlägt. Die Sahl erfolgt heute. Der Antrag Mäüller⸗ 
Franken bezüglich der Möglichkeit einer Koalitionspolitik 
Wurde mit 252 gegen 105 Stimmen angenommen. Damit war 
der Antrag Dißmann gefallen. Der Antrag, die Reichstags⸗ fraktion zur Ablehnung des Reichswehretals aufzufordern, wurde mit 2429 gegen 99 Stimmen aßgelehnt. 

  

Der Bürgerkrieg in Albanien. 
Die Negieruns auf der Flucht. 

Die letten Nachrichten, die über den Auſſtand von Alba⸗ 
nien eingetroffen find, lauten nugünſtig für die Regie⸗ 
rungstrurpen, die bart beörängt würben. Einem Tele⸗ 
gromm zufolge habe die ſüdliche Nationalarmee nach einer 
Zweitägiden Schlacht die irregnlaren Regierungstruppen be⸗ 
ſicat, gang Albanien ſtebe, wie es beiße, auf ſeiten der Auf⸗ 
ſtändiſchen. 
Anus Lalona wird gemeldet, daß Tirana den Auſſtändi⸗ 
jcéen in die Hände gefallen und die Regierung auf der 
Flucht ſci⸗ 

x Die Uriachen des albaniſchen Anfflanbes. 
Dem Genfer Journal“ merden im Namen bdes außer⸗ 

orbentlichen Rates von Albanien durch den Erzbiſchuf Fan 
Noli, der Bei der erũten Völkerbnnösverjammiung Vorſiten⸗ 

der der albaniſchen Delegatirn war, aus Lalena Mitteilun⸗ 
gen über die repalntionàre Bemegung überſandt, worin 
U. n. ansgejührt wird: Die Kaßte der reaktionären Beis 
Swber Dert Srad ber Kecirn beherricht — ahles den 
it Druct egterung geffährten len ver⸗ 
incht, dem verarmten, ansgcthungerten Volte ein noch 
ichwereres Juc anfsnerſegen, als zas frühere war. Die 
Deis bätürn die Stasisgelder dagm beuntßt, irreanlüäre Ban⸗ 
ben sn Bereifnen und iüffematiüich Uurnben bervorzurnſen, 
mæ eine DTiktatur Berbeienfähren. Lie idre Sberßerrjchaft 
kefeßigt. In einer Segend. mo ſie jnnematiich die Anarchie 
umterffütt bätfen, feien die beiden Amerikaner ermordet 
kouinttn Die Hberale und bemofretiche — in der 

nſtitrierruden Veriamminng Habe ſich vergeblit gegen é 
dir Koxrapfion ber Kegierung gewandz. Als Ankmort 
Sarcqaf Räften Lie Neaffinxäre einen liserclen Abgeordne⸗ 
ten erurbet. XxEEmehr Babe ‚ich Des Belf empörf in der 
Ueberzengung, daß die Reaierung die Ermordung der 
Aarcriknner bennbsen wüärde. mm das Solf unfer ihre 
Diltatnr zu Bringen. Die Armee habe den Seborjam ver⸗ 

„Aeareseder: Scr Sauser uns ardsrere icht aut die kem gemeinſemte gemarht iest ůie 
Sanpiündt. Der Zwerk der Gemegnzg ſei. die rregulären f 

Säſte äun emtwwuffmen, hie Orbnung mwiecder Perzuſtellen, die 
Wriefmngsmäsigse Frribeit ium ſichern, Sir Thrannei der 

  

  

der Preſſe, in der praktiſchen Bolitir wie in der Agitation 

  

aufräumen zu wollen. In Wirklichkeit haben die inneren 
Kämpfe zwiſchen den verſchiedenen herrſchenden Familien ſeit der Gründung des akbaniſchen Staates nicht aufgehört. 
Die Zukunſt wird lehren, ob es ſich bei dieſer Bewegung 
wirklich um eine Erhebung des albaniſchen Volkes handelt ober um eine Epiſobe mehr in 
Um die Vorherrſchaft im Lande. 

  

Kommuniſtiſche Gemeindepoliti 
Belfershelfer der Dentſchnationalen. 

Aus Chemnitz wird dem „Vorwärts“ geſchrieben: 
Getreu den Weiſungen ihrer neuen Berliner Zentrale 

baben die Chemnitzer kommuniſtiſchen Stadtverordneten 
in der Stadtverordnetenſitzung vom 5. Juni eine Kette von folcenber Kerkreichen begangen. Der dümmſte iſt 

gender: 
Durch den Tod des Genoſſen Krauſe war die Stelle des 

beſoldeten Stadtrats erledigt, dem das Arbeitsamt unter⸗ 
ſteht. Die Bürgerlichen fielen im Wahlausſchuß mit dem 
Antrag, die Stelle nicht zu beſetzen, hinunter. Die VSpPD. 
ſchlug den Genoſſen Strobel vor, einen langjährigen und 
tüchtigen Gewerkſchaftler, die Kommuniſten aber einen ge⸗ 
wiſſen Hausding, der erſt in dieſer Sitzung wieder Proben 
leiner poli 950 Unfähigkeit und ſeiner Ruppigkeit ge⸗ 
geben hatte. on den Bürgerlichen war im Ausſchuß kein 
Vorſchlag erfolgt. Daß ſie aber etwas im Schilde führten, 
mußte ein Blinder merken! 

In der Sitzung ſchlugen ſie, nachdem ihr Antrag abge⸗ 
leont worden war, die Stelle öffentlich auszuſchreiben, durch 
den deutſchnationalen Fraktionsvorfitzenden den rechtsge⸗ 
richteten Stadtrechtsrat Dr. Dieterle vor, der 28 Stimmen 
der Rechtsparteien erhielt. Die 4 Demokraten gaben weiße 
Zettel ab. Die 16 SPD.⸗ und 14 KPD.⸗Vertreter wählten 
ihren Kandidaten. 

Nun kam es zur Stichwahl zwiſchen dem deutſchnationa⸗ 
len und dem ſoszialdemokratiſchen Kandidaten. Die Kom⸗ 
kuniſten wählten abermals Hausding. Dadurch waren 
ihre Bettel ungültig: und der deutſchnationale Dr. Dirterle 
wurde mit 28 Stimmen gewählt, während der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Strobel mit 16 Stimmen unterlag. 

Vorher beſaßen die Kommuniſten die Dreiſtigkeit, zu be⸗ 
baupten, die SPD. hätte, weil die Bürgerlichen im Aus⸗ 
ſchuß keinen Kandidaten aufgeſtellt hätten, mit der Rechten 
einen Kuhhandel abgeſchloſſen! Hinterher ſchimpften ſie in 
hundsgemeiner Weiſe auf die Verräter von Sozialdemo⸗ 
kraten und rieten ihnen, dem kommuniſtiſchen Antrag auf 
Abberufung ſämtlicher beſoldeten Stadträte zuzuſtimmen. 
Dann würde der der SꝙD. nicht genehme Dr. Dieterle auch 
mit abberufen! Sie vergaßen dabei zu ſagen, daß dann Dr. 
Dieterle 6 Jahre lang auf das volle und bis ans Lebens⸗ 
ende auf das halbe Stadtratsgehalt Anſpruch gehabt hätte, 

  

obwohl er nur eine ½ Stunde Stadtrat war, und daß die 
Kommuniſten in einer Neuwahl abermals einem bürger⸗ 
lichen Kandidaten zum Siege verholfen hätten. 

Beendigung von Streiks. 
Der geſtern für das Berliner Brauereigewerbe gefällte 

Schiedsſpruch iſt von beiden Parteien angenommen worden. 
Die Brauereiarbeiter haben bereits in der Nacht zu heute 
die Arbeit wieder aufgenommen. — Der Streik auf der 
Londoner Untergrundbahn iſt geſtern früh öuſammenge⸗ 
brochen. Schon im Laufe des geſtrigen Tages hatten ſich 
viele Ausſtändige bereit erklärt, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Das Komitee, das im Widerſpruch zu der Gewerk⸗ 
jchaft den Streik erklärt hatte, wird von ſeinen Anhängern 
gleichfalls gedrängt, die Wiederaufnahme der Arbeit anzu⸗ 
empfehlen. 

Auf dem republikaniſchen Konveut in Clevland wird 
zurzeit u. a. ernſthaft die Frage erörtert, für den Poſten 
des Vizepräſidenten der Vereinigten Staaten die Kandi⸗ 
datur einer Frau aufzuſtellen. Ueber diele Frage iſt die 
Entſcheidung noch nicht gefällt. Die Hunderte von Frauen⸗ 
delegierten begleiteten dieſen Vorſchlag mit lebhaftem Bei⸗ 
fall. Die Bewegung zugunſten eines weiblichen Kandida⸗ 
ten wächit. 

Die Weliproduktion von Kunſtfeide. Der Weltverbrauch 
ar Kunſtſeide beträgt nunmehr ungeſäbr das Doppelte der 
Welterzengung an echter Seide. Im Jahre 1923 ſind insge⸗ 
ſantt 40 824 000 Kilogramm Kunftſeide in der Welt herge⸗   Beis zu Kärzen nuß Sie Mörder der Amerikaner zn be⸗ Sraj ‚ b 

Die im Säctenn Di gefennzerch-ehe rrpolutionãre 

Uellt worden, davon ungefäbr 16 329 600 Kilogramm oder 10 
Prozent der Geſamtproduktion in den Vereinigten Staaten, 
die nunmehr für die Kunſtſeidenfabrikation der Welt an 

— ina ů de Darhieung Telegramm 
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I ů E femals eimgemill 
notcscdes aun ſciar aküraveime Sümputdie für die sroßr revo- 

keine frzsrlmniiche Auffaßung 
dieſer Kreiſe dem Kommiffar Siemaſchko. Im Zufammen⸗ 
bang mit dieſer Diskuſfon wird auch die Frage der prole⸗ 
tariſchen Kultur wieder aufgerollt, wobei offen zugegeben Andemfen. 

Rrud Rem gegemärtsgem Tastti des Nuskuner Kummunis⸗ wird, daß es nicht gelungen ſei, eine ſolche Kultur zu ſchaf⸗ 

Barmmm, Tos 
ſHhunmem Lcmins uud ßeine ßE Amfepfernng für Die   

Zer Peünmmede Sanid unb mageheygie Bile ber Erben 
neimen Erde, ker grsser Prpitsarsssen Seneknuit jients 
Ri Lan Eude iihen Ermemrüäähen Demkratie feri. 

Sehem Sör, nnräm FBrfßer Müxàummulk, mefrer EuWerlichen 
* WEERIDERL. E Temnm Semamei. 

ſen. Sie eniſtehe jedenfalls nicht dadurch, daß man die alte 
Eürgerliche Kultur einem Stiudenten proletariſcher Herkunft 
anfpfropfe. Noch ſei es dem Proletariat nicht geglückt, eine 
wahre vrolelariiche Hocichule zu ſchaffen und dieſe zehre 
urch immer von den Reiten der bürgerlichen Kultur. 

Auseinanderſetzungen zuiſchen Nedaktenern. Zwei ita⸗ 
Leniiche Rebaktenre, Carli von dem „Imperv“ und Scar⸗ 
foglis von dem „Taitino“, hatten ſich ſolange in ibren Blat⸗ 
tern befehber, bdaß die geiſtigen Differenzen annatt mit der 
Teder nur nock mit dem Säbel ausgetragen worden konnten. 
Die Herren traten daher zum Duell an, aber in den erſten 
öwölf Gängen gelang es ihnen nicht, ſich annähernd ſo zu 
vermunden, mie in ihren Artikeln. Erſt bei dem dreizehnten 
Sams wurde Scarfoglio verletzt, und zwar auch nur dadurch, 
Sers feinem Gegner die Saffe aus der Hand flog. Da die 
Sernmmäung kufirlgedeſſen als nicht vorſchriftsmaßig erklärt 
meirde, marhe das Duell abgebrochen. um ſpäter mit Bittolen 
kortgeietzt zu werden⸗ 

Entianſche Süäbamerikafahrt. Zu den vielen Gruppen 
ven Küflerg. Sie in den lesten Monaten nach Sübamerika 
gereiß maren. uur bort in Edelralntia zu verdienen, aber an 
Oxt uuß Skelle die äbelſten Erfahrungen machten, zählt nun 
auth die ens U Berfenen beßtehende Biener Speretten⸗ 
Kürrrrer nntfer der künßtleriſchen Seitung des Pefaunten Cpe⸗ 
vetterekunteninen Leo Fall. Ihre Mitsliezer ſteben jest 
dolldäntig mittellss in fremdert Lande und baben ein drin⸗ 
gendes Telegramm nach Sien gerichtet, die Beittel zur Rück⸗ 
ßrürt zur Berfügung zu ſtellen. Es ſtellt ſich jetzt beraus, 
Lußß der Ceßtcrreichiſche Bühhnenverein die Gejſeliſchaft vor 
Fieſer Nreiße gewarntt und, allerdings ohne Exfols- darauf 
— heitr, des das Kückßahrgeld bier ſichergeſtell: 

Die Nasbe in ber Schrechenskanrmer. Hxter Sieſer bißte⸗ 
riichen Dewife vlent das Kopenhagener Pauontikuht einen 
Setthewerß frer Zaitgcnoffen, die eine Nacht unter den Rari⸗ 
Eätem aushaktem. obne zu flüchten oder die äblichen grauen 
GOware uu Fekrmmen. Dieſer Ummeg zum Erwfeln iſt nicht 
rerßht nerſtämelich uns etu nunötiger Autft Ser von 1814 
kEis 192 wicht bisweilen am hellen Tage das Grufeln lernte. 2 — 2 — — — — 

den Kämpfen der Feudalen;
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    Hansiger Nacqfrricfiten 

Die neuen Banknoten. 

n allernächſter Zeit werden neben ben 10 und 100 

Guldennoten Mhuoch 25, 500 und 1000 Gulden⸗Notenſcheine 

herausgegeben werden. Die 25 Guldennotenſcheine gelan⸗ 

gen ſchon am kommenden Montag zur Ausgabe. Die 

Scheine ſind in England hergeſtellt worden. 

Die 1000 Gulden⸗Notenſcheine ſind in roter Farbe her⸗ 

geſtellt und in grau abgetönt. Auf der Vorderſeite zeigt 

der Schein das Bildnis des Langen Marktes mit dem 

Artushof. ‚ 
Die 500 Gulden⸗Notenſcheine zeigen auf der Vorderſeite 

datz alte Zeughaus von der Jopengaße aus geſehen und 
ſind in grüner Farbe hergeſtellt. 

Die 25 Gulden⸗Notenſcheine ſind in grauer Farbe ge⸗ 
druckt und gelb abgetönt, ſie zeigen auf der Vorderſeite den 

Marienkurm. 
Die Rückſeite iſt bei allen Scheinen die gleiche mit Aus⸗ 

nahme der gekennzeichneten Farbentönung und tragen auf 

der rechten Seite den Neptun, während die 10 Gulden und 

100 Guldenſcheine das Bild des Chriſtopherus zeigen. Der 
Wert der Noten iſt auf den Ecken der Scheine aufgedruckt, 

ſo daß beim Zuſammenlegen der Scheine ſtets der Wert 

ſichtbar zu leſen iſt. Künſtleriſch machen die Scheine einen 

guten Einbruck, wenn auch zu der Farbentönung wie auch 
zu der Reproduktion der Zeichnungen auf der Vorderkeite 
noch manches zu ſagen wäre. 

Der Arbeiter⸗Sporttag. 
Große Sonnenweubfeier. Sportveranſtaltungen. Saalfeft. 

Das Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur 
ſchreibt uns: 

In allen deutſchen Gauen findet, wie in den Vorfjahren, 

am zweiten Sonntag nach Pfingſten, 22. Juni, der Reichs⸗ 
arbeiterſporttag ſtatt. Es iſt das viertemal, das an dieſem 
Tage die Arbeiterſport⸗ und Kulturvereine Heerſchau hal⸗ 
ien, an die Oeffentlichkeit hinaustreten, um einmal ihren 
Forderungen den Bebörden gegenüber Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, dann aber um werbend für die Idee der Arbeiter⸗ 
ſportbewegung einzutreten. 

Kus dem kleinen Häuflein, daß die Arbeiterſportbewegung 
vor dem Kriege darſtellte, iſt eine große und mächtige Or⸗ 
pantfation geworden, die in der Zentralkommiffion für 
port- und Amenfeil. alle Arbeiterſport⸗ und Kultur⸗ 

vereine zufammenfaßt. Immer mehr kommt bei den Ver⸗ 
anſtaltungen der Kartelle der Charakter der einzelnen 
Bereine zum Ausdruck. Die ſportliche Betätigung iſt ihnen 
niemals Selbſtzweck, ſondern wird ſtets nur Mittel zum 
Zweck ſein. Es gilt auch beute noch große Teile der arbei⸗ 
zenden Bevölkerung, befonders aber der Jugend, aus den 
Wohnhöhlen herauszuhylen, durch einen vernunftmäßigen 
Sport ihren Körper zu ſtählen und widerſtandsfähig zu 
machen, ſie zur Mäßigkett — wenn nicht gar zu vollſtändiger 
Abſttnenz anzuhalten und durch Bildungsarbeit ſie auch 
aänßt ein Stück vorwärts zu bringen. Der ſo geſchulte 
und durchgebildete Arbetter wird den immer ſchärfer wer⸗ 
denden Kampf um das tägliche Brot beſßer beiteben können 
Und ein tätiges Mitglied der Arbeiterbewegung werden, 
um ſo mitzuhelfen, den Kampf gegen den Kapitalismus 
Eewend zu Ende zu führen. An alle Arbeiter, die unſerer 

ſewegung fernſtehen oder in bürgerlichen Vereinen Mit⸗ 
glied ſind, ergeht der Ruf: Tretet ein in die Arbeiterſport⸗ 
vereine. Heraus aus den bürgerlichen Vereinen. Nur in 
einem geſunden Körper wobnt ein geſunder Geiſt und die⸗ 
jen braucht die Arbeiterbewegung wenn ſie der Verwirk⸗ 
lichung ihrer Ziele näher kommen will. 

In diefem Jahre erbält der Reichsarbeiterſporttag ein 
ganz beſonderes Gepräge, inſofern, als er durch eine große 
Sonnenwendfeier der Arbeiteriportler und der pro⸗ 
letariſchen Ingendorganiſationen am 21. Juni auf dem 
Biſchofsberg eröffnet wirb. Der Gedanke die Sonnenwende 

im größeren Stil zu feiern, iſt nicht mehr ganz neu, zumal 

gerade die füngeren Mitglieder der oben genannten Orga⸗ 
nifationen ſchon ſeit langer Zeit den Wunſch hegten, den 
weiten Kreiſen der Danziger Arbeiterſchaft die Bedentung 
der Sonnenwende bei den alten Völkern und für uns klar 
zu machen und gleichzeitis gegen den Mißbrauch dieſer Feier 
durch die nationaliſtiſchen Kreiſe Stellung zu nehmen. Die 
Veranſtaltung wird folgenden Verlauf nehmen: 830 Uhr 

abends: Abmarſch vom Dominikanerplatz nach dem Biſchofs⸗ 
berg. Dortſelbſt wird die Feier nach Entzünden des Holz⸗ 
ſtoßes durch einen Maſſenchor des Arbeiterfängerbundes 

eingeleitet. Es folgt darauf die Anſprache des Gen. Dr. 
Bing und ein Sprechchor des Tonriſtenvereins „Die Natur⸗ 
frennde“, verßärkt durch Mitglieder der ppoletariſchen 
Jugendorganiſationen. Zur Aufführung gelangt die ⸗Er⸗ 
löfung“ von Bruno Schönlank. Die Soloſtimmen ſind von 
Frau Brückel und Herrn Ferdinand Neuert übernommen 
worden. Nach einem Flammenſchwingen der Arbeiter⸗ 
turner beſchließt ein Lebendes Bild und der 
Geſang der Internationale die Feier. 

Am Sonntag, 22. Junt, morgens findet eine Propa⸗ 
gandafahrt der Arbeiterradfahrer und ein Sternlauf 
der Ärbeiterturner tatt. Um 11 Ubr: Gemeinſames 

Treffen auf dem Dominikauerplatz. Maffen⸗ 
chöre des Arbeiterſängerbundes und ein Radreigen be⸗ 
bem se die Veranſtaltung. — Am Nachmittag finden auf 
ſem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz die Reichsjugendwett⸗ 
kämpie (Leiſtungsprüfungen für jiugendliche Mitalieder 
aller Sportuereine), ein Fußballfviel und Turnſpiele ſtatt. 
Eine Abendfeier der Bundesſchulfiliale Zanzig des 
Arbetter⸗Turn⸗ und Sportbundes im großen Saale des 
Werktiveiſehanſes wird den Abſchluß der Beranſtaltungen 
des 4. ReichSarbeiterſporttages bilden. ů 

Alle Erbettskollegen und Parteigenoſſen werden ſchon 
beute aufgefordert, an den Veranſtalkungen der Arbeiter⸗ 
ſportler fcilzunehmen. Ausführliche Programme ſind zum 
Preiſe von 1 Enlden bei den Arbeiterſvortlern zu baben⸗ 

gemeinſame 

  

Die Dausziser Karpfßeriejabrik A.⸗G., Zoepput bielt ihre 
Generalverfammlung ab. Es wurde die Bilanz ſowie die 

Gewinn- und Verlnftrechnung per 31. Dezember 1924 genez⸗ 
migt. Der rein buchmäßig ausgewieſene Reingewinn von 

6188 Billkonen Mark wird vorgetragen, ohne das eine Divi⸗ 
dende zur Verteilung gelangt. Desgleichen fand di⸗ Erößf⸗ 

nungsbilanz per 1. Jaunar 1924 in Gulden die Zuſtimmung 

der Aktionäre, wonach das Geſellſchaftsvermögen mit 
1650 %½ Gulden bewertet wird. Hiervon mierden 56 600 Gul⸗ 
den dem Reſervefonds zugekührt und däs Grundkapital auf 
t0%0 0 Gulden feſtgefetzt. Nach Vornabme einiger Neu⸗ 
wablen zum Aufſichtsrat fetzt ſich diejer auunmehr aus folgen⸗ 
den Herren zufammen: Baumeiſter Wilhelm Berner, Mit⸗ 
inhaber der Da. Albert, Nendoxif u. Serner. Baxfñisender, 
Textik⸗Grnäkanfmann J. A. Groslait. Sods, und Bankdirel⸗ 

  
rsulein machte darauf Anzeiae accen das Gefchärt 

tor Hanns Neumann von der Hanſabank, ſtellv. Vorſitzende, 

Bankdirektoren Johſt und Winter von der Danziger Handels⸗ 
und Induſtriebank in Dandig, Rittergutsbeſitzer Bohne, 
Langfuhr, Direktor Adolf Weiß, Präſes der Weiß u. Pos⸗ 

nanski A.⸗G. in Lodz und Aufſichtsratsmitglied der Danziger 

Handels⸗ und Induſtriebank, Direktor Otto Albert, Langfuhr, 

von der Internationalen Automobilgeſellſchaft m. b. H., 

Kaufmann W. v. Zeddelmann und Ingenteur M. Biſchof in 

Ja. Benz⸗Automobile, Danzig, Kaufmann Paul Berthold, 

Mitinhaber der Fa. Stielow u. Förſter, Danzig, Kaufmann ⸗· 

G. A. Werner, in Da. Albert, Neydorff u. Werner, Danzig, 
Ingenieur Carl Schols, Zoppot. Die Ausſichten im laufen⸗ 

den Geſchäftsjahr werden im Geſchäftsbericht als günſtig be⸗ 

zeichnet, da der Beſchäftigungsgrad ſich bedeuteng gehoben 
habe und das Unternehmen mit Aufträgen gut verſehen ſet. 

  

Um die Aufſwertung. ‚ 
Proteſt der Hypothekengläubiger gegen den Senatsentwurf. 

Der Hypothekengläubigerverband hielt geſtern abend in 
der Oberrealſchule St. Petri eine Verſammlung ab, um zu 
dem Geſetzentwurf des Senats über den Ausgleich der Geld⸗ 

entwertung Stellung zu nehmen. Der Vorſitzende, Ober⸗ 
lehrer Wilms, ging die einzelnen Paragraphen des Ent⸗ 
wurfs durch und ſtellte dabei feſt, daß derſelbe in keiner Weije 

den berechtigten Anſprüchen der Hypothekengläubiger gerecht 
werde. Beſonders gab er ſeinem Unwillen darüber Aus⸗ 
druck, daß für 100 Goldmark nur 25 Gulden Ausgleichs⸗ 
ſumme vorgeſehen ſind und daß bei Hypotheken nach dem 
1. Januar 1018 gar no cheine Umrechnung über ben Dollar 
ſtattfinden ſoll, wodurch den Ausländern die nach 1918 ge⸗ 
kauften Häuſer nahezu geſchenkt werden. Geradezu als eine 
Ungeheuerlichkeit müſſe es empfunden werden, wenn im ð 6 
von voller Aufwertung geſprochen wird das Kapital aber 
bis zum Jahre 1960 unkündbar ſtehen bleiben und zum an⸗ 
dern der Gläubiger bis zum Jahre 1930 auf ſämtliche Zinſen 
verzichten und die nächſten 6 Jahre mit 1 Prozent und dann 
in Zeiträumen von 6 zu 6 Jahren mit je 1 Prodent Zinſen⸗ 
erhöhung ſich begnügen ſoll. Er kam abſchließend zu dem 
Ergebnis, wie dies auch ſchon vom juriſtiſchen Standpunkt 
aus geſchehen ſei, daß der vorliegende Geſetzentwurf unan⸗ 
nehmbar iſt. Die Rechte der Gläufiger würden geradezu mit 
Füßen getreten werden. 

In der ſich anſchließenden Ausſprache kritiſtert ein Mator 
a. D. Lemke⸗Oliva in ſchürfſter Weiſe den Geſetzentwurf und 
bezeichnete ihn unter Bezugnahme auf Urteile bedeutender 
deutſcher Juriſten als eine Ungeheuerlichkeit. 

Nachdem noch mehrere andere Reoͤner ihrer Entrüſtung 
Üüber den Entwurf Ausdruck gegeben hatten, gelangte fol⸗ 
gende Entſchließung einſtimmig zur Annahme: b 

„Als immer dringender und brennender wird die For⸗ 
derung anerkannt, daß die Reichsmarkanſprüche, 
inſonderheit die Hppotheken, in gerechter 
Weiſe aufzuwerten find. Nicht nur von uns Hypo⸗ 
thekengläubigern, ſondern auch von den meiſten Volkstags⸗ 
abgeordneten und den maßgebenden Wirtſchaftskreiſen wird 
dieſe Forderung je länger, je eindringlicher erhoben, weil 
hiermit die Kredit⸗ und Wohnungsbaufrage in engſitem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, und die jetzt ſchon in beängſtigender Weiſe 
ſich bemerkbar machende Wirtſchaftskriſe durch eine ungün⸗ 
ſtige Erledigung der Aufwertungsfrage noch verſchärft wer⸗ 
den würde. Was unter gerechter Regelung dieſer 
Frage zu verſtehen iſt, beſagt unter anderem das Reichs⸗ 
gericht in der Fafſfung, daß die Folgen der Geldentwertung 
auf Gläubiger und Schuldner gleichmäßig zu verteilen ſind. 

Der dem Volkstage unter dem 4. Inni cr. vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf des Senats über den „Ausgleich der Geldent⸗ 
wertung“ entſpricht dieſer Forderung in keiner Weiſe. Ganz 
abgeſehen davon, daß bei einer derartig rohen geſetzlichen 
Regelung, wie ſie der Senatsentwurf vorſieht, die größten 
Härten und Ungerechtiakeiten entſtehen müſſen, nimmt der⸗ 
ſelbe in ſeinen weſentlichſten Punkten ganz einſeitig die In⸗ 
tereſſen der Schuldner wahr und enthält Beſtimmungen, die, 
weil ſie mehr oder weniger auf eine Enteignung der Mark⸗ 
anſprüche hinauslaufen, in den Gläubigerkreiſen die hellſte 
Entrüſtung ausgelöſt baben. Es muß feſtgeſtellt werden, daß 
der Senatsentwurf der deutſchen dritten Steuervexordnung, 
in- wichttcen Pun irtberen, S nachteht. küun ieibor wach 
in wichtigen nkten noch nar eſtkaufgelde⸗ 31. XII. 10c). MWelkkaulge der nach 

Unter Bezugnahme auf unſere Eingabe vom 17. März 
d. Js. und den unter dem 28. März d. Is. eingereichten Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend „die Umwandlung von Reichsmark⸗ 
anſprüchen in Guldenanſprüche bei Vermögensanlagen“ 
appellieren wir darum an das Gerechtigkeitsgefühl des 
Bolkstages und bitten, ſtatt des Senatsentwurfes unſeren 
Geſetzentwurf zur Baſis für die bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen zu machen.“ 

Der Verkehr im Hafen 
iſt auch weilerbin recht lebhaft. In der Boche vom 5. bis 
12. Juni ftellte ſich die Zahl der eingegangenen Schifte auf 
56 Kin der Vorwoche ſogar auf 84). Von den eingelaufenen 
Schiffen waren: Amerikaner 1, Dänen 6, Danziger 13 
(1 Segler), Deutſche 31 (2 Schlepper, 3 Seeleichter, 4 Motor⸗ 
ſeoler, 1 Sesler), Engländer 6, Finnländer 1, Franzoſen i, 
Holländer 1, Norweger 3, Schweden 5. Leer liefen 27 Schiffe 
ein. Die Ladung beſtand bei 2 aus Kohlen, bei W0 aus 
Stückgut, bei 1 aus Zelluloſe. Paſfagierdampfer waren 7, 
Paffagiere und Stückgut hatten 3 an Bord. 

Ausgelanfen find 883 Schiffe (Sorwoche 75). Davon 
waren 12 Dänen, 10 Danziger, 38 Deutſche, 8 Engländer, 
1 Finnländer, 2 Franzoſen, 2 Holländer, 1 Lettländer, 
1 Memeler, 2 Norweger, 2 Polen, 8 Schweden. Die Ladung 
Peitand bei 25 aus Holz, bel 5 aus Hols und Gütern, bei 
1 ans Erbſen. bei 1 aus Zucker, bei 4 aus Getreide, bei 8 
aus Sprit, bei 2 aus Kyhlen, bei 1 aus Kreide, bei 17 aus 

  

Stückgnt, bei 1 aus Gasöl. Leer liefen 6 Schiffe (davon ů 
3 Schlepper] aus, darunter berand ſich der frühere ameri⸗ 
kaniſche Dampfer North Pines, der mehrere in Dan⸗ 
Zig Ki. Nen hatte und zum Abwracken nach Holland ver⸗ 

Der Paffagterverkebr ſtellte ſich im Eingang auf 
1012, im Ausgang auf 2115 Köpfe. Auf einzelnen Häfen 
verteilen ſich die Geſamtziffern wie kolgt: Es kamen von 
nud gingen nach Hela, à t 793 (1880), Libaun 0 (40), 
Kepenbagen 30 ſo), Flensburg 8 (O0, Hamburg 3 (0), Lon⸗ 
don 167 (0). Hulf 64 (80), Dünktirchen 109 (I), Antwerven 
1 (0). 

Die nichtansgefüßrie Beſtekkungz. Bei einem bekannten 
Möbelthändler in Danzig beſtelkte ein Fräulein einen Tiſch 
und 6 Stühle und zahlte damuf 200 Gulden an. Die Beßel⸗ 

lung wurde von dem Prokuriſten angenommen, aber die 

Möbel wurden nicht geliefert. Die Firma war in Zahlungs⸗ 

ſchwierigkeiten gekammen. Man verſprach fortgeſetzt Lieſe⸗ 

  

  
rung der Möbel. jührte aber das Verſprechen vicht ansl. Das 

meaen i 

Betruges und der Juhaber E. ſtand nur vor dem Schöffen⸗ 

gericht. Er entſchuldigte ſich mit Zahlungsunfähigkeit. Der 
Amtsanwalt war der Auffaſſung, daß der Angeklagte bereits 

bei Annahme der Anzahlung ſeine Lage kannte und nicht die 
Abſicht gehabt habe, die Möbel zu liefern. Somit läge ein 
Betrug vor. Da derartige unausgeführte Möbelbeſtellungen 

häufig vorkämen und durch ſie auch viele kleine Leute ge⸗ 
ſchädigt würden, beantragte er eine Gefängnisſtrafe von zwei 
Monaten. Das Gericht kam jedoch zur Freiſprechung, da es 
der Meinung war, daß der Angeklagte urſprünglich die Ab⸗ 
ſicht hatte, die Möbel zu liefern und er nur durch die Zah⸗ 
lungsunfähigkeit daran verhindert wurde. Dem Angeklagten 
wurde aber empfohlen, die Angelegenheit ſchleunigſt zu re⸗ 
geln. In einer zweiten Sache erfolgte Vertagung. 

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Der anhaltende Regen machte den heutigen Wochenmarkt 

recht ungemütlich. Die Landlente und Händler waren bald 
naß bis auf die Haut, während die Hausfrau ſich bei ihren 
Einkäufen beeilte, um der Näſſe zu entfliehen. Die Preiſe 
hielten ſich im allgemeinen auf der Höhe der Vorwoche. 

Die Mandel Eier kauft man heute für 1,30 Gulden. 
Butter kann man für 1,60—2,10 Gulden pro Pfund kaufen. 
Eine gerupfte fette Henne koſtet 4,50 Gulden. Das Bünd⸗ 
chen Karotten koſtet 70 Pfg. Das Bund Kohlrabi 
4 Gulden. Für ein Pfund Spinat werden 40 und 50 Pfg. 
verlangt. Ein Deckel voll Salat koſtet 1 Gulden, das Sup⸗ 
penbündchen koſtet 35—50 Pfg., das Sträußchen Dill oder 
Peterſilie ſowie Schnittlauch koſtet 25 Pfg. Tomaten ſollen 
noch immer 8 und 4 Gulden pro Pfund bringen. Das Pfund 
Spargel koſtet 2—2,50 Gulden. Eine Gurke preiſt 2—3 Gul⸗ 
den. Das Pfund Rhabarber wird mit 25 Pfg. abgegeben. 
Große rote Aepfel koſten das Pfund 1,50 Gulden. Rote Eß⸗ 
70 Phe. koſten das Pfund 2 Gulden, Stachelbeeren koſten 

70 Pfa⸗ 
Zu den ſtolzen Gartenblumen haben ſich die Feldblumen 

geſellt. Gelb, rot und blau in den kräftigſten Farben. Alte 
Mütterchen bieten Kamillenthee feil. 

Das Fleiſch iſt teilweiſe um ein geringes billiger ge⸗ 
worden. Schweinefleiſch koſtet pro Pfund 80 Pfg. Fettes 
1 Gulden, Karbonade 1,30 Gulden. Rindfleiſch koſtet 90 Pfg. 
bis 130 Gulden. Hamelfleiſch 90 Pfg. bis 1,10 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt viel Ware zu haben. Flundern 
und Schollen koſten 30—40 Pfg. Steinbutten 70 Pfg. Schleie 
1,30 Gulden. Aale 150—2,50 Gulden. Geräucherte Aale 
koſten 4 Gulden. 

Von dem Anſehen allein wird man nicht ſatt. Um die 
Waren jedoch zu kaufen, dazu reicht das ſchmale Einkommen 
der Arbeiter und Angeſtellten nicht. Dieſen Preiſen gegen⸗ 
über ſind die Löhne viel zu gering. 

Traute.⸗ 

Der Bernſteinfund am Saſper See. Einem Bernſtein⸗ 

fabrikanten wurde Robbernſtein und Schmuckberuſtein ge⸗ 

ſtohlen, ohne daß man die Diebe entdecken konnte. Die 

Kriminalpolizei entdeckte dann, wie ſich zwei Arbeiter am 

Saſper See zu ſchaffen machten. Sie wurden dabei abge⸗ 

faßt, wie ſie hier aus dem Erdboden Bernſtein ausgruben. 

Es war der geſtohlene Bernſtein. Die beiden Perfonen 

wurden wegen Diebſtahls angeklagt und ſtanden vor dem 

Schöffengericht. Sie gaben an, daß ſie ſelber nicht die 

Diebe ſeien. Sie hätken nur entdeckt, wie andere dort 

Bernſtein vergruben, den ſie ſich nun aneigneten. Das Ge⸗ 

richt verurteilte die beiden Angeklagten wegen. Fundunter⸗ 

ſchlagung zu je 272 Monate Gefängnis. f 2 7½ 

Auf friſcher Tat ertappt. Am Sonntag, den 6. Juni d. J. 

machten Anwohner eines Haufes in der Hauptiſtraße in 

Langfuhr, die vom Kirchgang nach Hauſe kamen, die Ent⸗ 

deckung, daß ſich während ihrer Abweſenheit in der vorher 

verſchloſſenen Wohnung ein unangemeldeter Gaſt eingefun⸗ 

den hatte. Beim Betreten der offen vorgefundenen Wohnung 

trat der Frau des Hauſes ein Mann entgegen, der ihr einen 
Brief ütbergab mit den Worten: „Dieſen Brief foll ich hier 

abgeben, ich habe es aber ſehr eilig“. Darauf wollte er ſich 

ſchnell entfernen. Der Ehemann, der noch im Treppenflur 

ſtand, hielt ihn aber feſt, bis ein Beamter der Schuspolizet 
kam und den Betreffenden ſeſtnahm. Inzwiſchen wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß in der Wohnung alles durchwühlt war. Der 
Feſtgenommene entpuppte ſich als der Arbeiter Johannes 

Rexin, wohnhaft in Brentau. Eine an Ort und Sielle vor⸗ 
genommene Leibesviſitation förderte 10 Gulden in Silber, 
10 Taſchentücher, 1 Schlüſſel und ein Stück Draht, welcher 
nach Art eines Dietrichs gebogen war, zuiage. Den oben 
erwähnten Brief hatte R. aus einem verſchloſſenen Brief⸗ 
kaſten eines anderen Hauſes geſtohlen. R. wurde verhaftet. 

Erleichteter Fahrkartenkauf. Die Reiſebureaus des Nord⸗ 
deutſchen Lloyßd in Danzig und auch in Zoppot verkaufen 
jetzt auch die amtlichen Fahrkarten von Danzig reſp. von 
Dreifen nach den Stationen in Polen zu amtlichen Fahr⸗ 

preiſen. 
  

Belange. 
Nicht lange iſt's, eniſtand aus völk'ſchem Drange 

Das prachtvoll wunderſchöne Wort „Belange“. 
Die feine Welt hat eilig ganz vergeſſen 
Die jetzt ſo traurig ſchäbigen Intereſſen, 
Und ſtolz nur den noch als den Ihbren neunt. 
Der hohe, edele Belange kennt. 
O Volk, wahr' deine völkiſchen Belange, — 
Daß ich ſie preiſ in völkiſchem Geſange! 
Doch Zreeifelsſchweiß bricht bald mir aus den Poren. 
Ich komme wahrhaft vor mir wie verloren: 
Denn daß ich ja nur dieſes nicht vergeſſe: 
Ich darf nicht ſagen mehr „mein Intereſſe“ 
Sag' ich nun richtig „mein Belang“. ihr Herrn? 
Sagt, vder bört „meine Belang“ ihr gern? 
Da liegt's. O du Belang., o du Belange. 
O web, wie wird mir bang, wie wird mir bange! 
Mich intereiſiert, mich — belangiert nichts mebr. 
Gedrückt von den Belangen ſchleich' umber — 
Ich armer Gauch. Kommt. völkſche Scharen ibr. 
Ans ſchwerer Sorg und Not zu belfen mir? 
Ob ſie in Eifer nun beranmarichieren, 
Das belangiert mich, ſoll mich belangieren. 

—.
— 

„
*
*
 

Satirieo. 
  

Darzicer Standesamt von 13. Juni 1921. 10 

Todesfälte: Bitwe Anne Eæbardt, geb. Schilke 
75 J. 1 Mon. — Rentenempfängerin Maria Dreber 2 E 

5 Mon. — Fran Rofalte Makowski, geb. Nürnberg, 2 J; 

2 Mon. — E. d. Arbelters Friedrich Schwarz 1 J. 3 Moh 
Siiwe Auguſte Enbe, geb Hurow 67 J. 5 Mon. — Buch 
balter Friß Cabrenwald 87 J., 5. Monn. ..· 

2,50 bis 

  

 



    

  

   

       

    

                              

    

  

Marieuwerder. Polniſche Erpreſſung. In Poſen 

üd Weſtpreußen wird für die polniſche Luſtflotte Geld ge⸗ 

ammelt und zu dieſem Zweck eine ſtarke Propaganda ent⸗ 

wickelt. Neben einer Lotteric, bei welcher Gegenſtände von 

Vuftfahrzeugen, z. B. Pryopellerteile, als Gewinn lö. B. in 

der Form von Bilderrahmen) erſcheinen, werden Sammlun⸗ 

gen veranſtaltet. Um bei dieſen möglichſt viel Geld zuſam⸗ 

menzubringen, wird von einem ſtarken Druck au fdie 

Bevölkerung, insbeſondere auf die Deutichſtämmigen, 

nicht zurückgeſcheut. So bat man u. a. auch mit Enteignung 
im Wege der Agrarreform gedroht und es auf dieſe Weiſe 

fertiggebracht, daß in manchen Törfern ſaſt fämtliche Be⸗ 
— ſitzer, obmohl ſie faſt ausichlieölich Deutſche ſind, einem dort 

begründeten Luftflottenverein beigetreten ſind und neben 

übren Beitragen auch noch durch Veranſtaltung eines Baſars 

Gelder anfbringen, um nicht ihren Beſitz zu verlieren. 

Königsberg. Die Stadt Königsberg beging geſtern die 
2bjährige Gedenkſeier ihrer Vereinigung der drei Stüdte 
Altſtadt, Loebenicht und Kneiphofß zu dem Gemeinweſen 

Königsberg. Aus dieſem Anlaß erfolgte geſtern vormittag 
die feierliche Einweihung des neuen Induſtrie⸗, Handels⸗ 
und Freihafens. An der Feier nahmen als Vertreier der 
Reichsregierung Reichsinnenminiſter Jarres. für die 
preußiſchen Staatsbehörden Handelsminiſter Siering teil, 
ferner zaͤhlreiche Vertreter der provinzialen und kommuna⸗ 

len Behörden und Körperſchaften, viele vſtyreußiſche parla⸗ 
mentariſche Abgeordnete, Delegierte non deutſchen, preußi⸗ 
chen und oſtpreußiſchen Städtetagen und andere Ehrengäſte 

‚„maus Kreiſen von Handel, Induſtrie und Gewerbe. Im 
Freihafen bielt Stadibaurat Kutſchke, nach deſfen Plänen 

„ innerbalb 10 Jahren die neuen Hajenanlagen vollendet wor⸗ 
den ſind, einen eingehenden Vortrag über den geſchichtlichen 
Werdegang und die wirtſſchaftspolitiſche Bedeutung des neu 
Keſchaffenen Verkes für die Stadt Königsberg und die ganze 

Ditmark. Anſchließend wurde der neue Flughafen in Senan 

Heilsberg. Das eigene Kind ermordet. Eine 
furchibare Tat verüßte der Arbeiter Weis aus Ober⸗ 
Blankenan. Vor stwa vierzehn Tagen verließ er ſeine 
Wohnnna mit ſeinem Kinde im Alier von einem Jabre mit 
der Angabe, das Kind zu den Eltern ſeiner Braut nach 
Warbnicken überbringen zu wollen. Unterwegs im Wäld⸗ 
chen bei Stockbeim tödete er das Lind, vermutlich durch 
Schlendern gegen einen Baum, wickelte es in ein Tuch, be⸗ 
ichwerte es mit Steinen und warf c⸗ in einen dort in der 
Näbe bofindlichen Teich. Exit iräter konnte die Leiche des 
Kindes gejunden werden. Weiß iſt Hüchfig. 

5eꝛ — Friedland. Großfener entſtans auf dem Kittergut 
Stadienberg. welches nur durch dir Aller von der Stadt ge⸗ 
trennt liegt und ſchon zu Allenan gchört. Auf dem Gut iit 
:ine Maichrnenfabrik mit Stellmacherci, auf dern Hoje beßin⸗ 
dei nich außer Scheune und Stall die alte Ulanenkaſerne, 
jeßt zu acht Familicnwohnungen und rinem Burcan für 
das Ueberlandraerk eingerichtet. In Ser SSeune lagerten 
umlen Landmirfſchaftliche Naſchincn, pberbalb Hen. Ans 
dieſer Scheune ſihlugen die cräcn Flammen hberaus und 
aſcherten Dieſe in kurzer Ztit ein: Nas Feuer griff ebenſo 
an⸗ den Trehn „. S Alai And — über. Dic Bemwobner 
lagen in ticßfhtlem Schla Anitn nur ſpärſich ihre Hab⸗ Keheker iwärlich ihre H 

Naftrnbnrg. Banköireftors Harnlofſigfeiten. 
Bei der hiengen Kredithan? mathien ànlichfame Sorfomm⸗ 

aiße einigr Zeit von ſich reden. Der Iæiiende Dircor Parte 
5 mgeblich den Kredit ſciner Cbriran üiPersahli, mopür nicht 

Deckung vurbanden cr. Der Aufficisrat hatie jich Saher 
veranlai gefähli. den Direktox von ſcinetm Ponen zu chi⸗ 
Keben. Die Cereralreriufſurng faß die Sacht indeſſen 
Lat onderen Augen an. Es wurde chnerkannt, daß der 
Direttur Forreßt geßandel Eätic. In Anerfrrnung friner 
kangishriges, abiclnt einmandfreien Dicnſtzeit, murde ihbm 
wirder das Srriranen ansgeivzorhen and er mieder in jein 
Aeut eingrſeczt. 

Memel. Die Tenerang. Sreben find Dir nenrürn 
Berrechnn; Sen der Säcgittſchen AEkciälxng KS Sandesdirek⸗ 
Srinms erichienen. Dir &. S Geldes [SelDbmäs- 
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180, Haushalts⸗ unb jonſtige Bedarfsartikel 266. Die Loyne 

und Gehälter haben demgegenüber nur in den wenigſten 
Berufen den Vorkriegsſtand erreicht, decken demnach bei 

weitem nicht die Gehälter des Exiitenzminimums. 

Kowno. Ein Dampferunglück hat ſich in der 

Nacht zu Montag auf dem Flußdampfer „Nemunas“ in der 

Höhe von Katſcherginen ereignet. Auf dem Dampfer, der 

einige hundert Ausflügler an Bord hatte, platzte der Keſſel. 

Durch den ausſtrömenden Darayf wurde unter den Reiſen⸗ 

den eine ungeheure Panik hervorgeruſen. Ein Teil der 
Inſaſſen ſtürzte ſich auf die Rettungsboote, einzelne Per⸗ 

ſonen ſprangen über Bord und ſuchten ſich durch Schwim⸗ 
men in Sicherheit zu bringen. Anfangs hieß es, daß ſieben 

Perſonen den Tod gefunden hätten, doch ſind nach ſpäteren 

Meldungen alle Inſaſſen geretiet worden. Der Maſchiniſt 
dagegen, der ſchwere Brandwunden erlitten batte, iſt ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Waͤrſchan. Fußballſpiel mit Amerika. Die 
Fußball⸗Repräſentationsmannſchaft der Vereinigten Staa⸗ 
ten, die bei den Olympiſchen Spielen in Paris mitgewirkt 
hatte, traf in Barſchau ein, wohin ſie ſich auf Einladung 
der volniſchen ortverbände begeben hat. Amerika ge⸗ 

u piel gegen die polniſche Repräſenta⸗ 
t annſchaft mit Dem Spiel wobnten etwa 8000 
Zuſchauer bei. 

  

         

    

  

Lohnende Deute. Der biſtoriſche Jumelenſchatz der Lady 
Ludlom in London, der reichſten Fran Englands, der einen 
VWert von 200 000 engl. Pfiund hat, iſt geſtern nacht geſtohlen 

worden. 
Maffen⸗Kriegsvpfer lelbſt im Frieden. Auf dem ameri⸗ 

kaniſchen Schlachtſchiff „Witfitopi“ explodierte bei einer 
Schie Sübnng in einem Panszerturm ein Geichoß füür eines 

der Rieſengeſchütze und ſprengie den Turm auseinander. 

165 Mann (21)] der Beſatzung, darunter 3 Offisiere wurden 

ſofort getötet, eine ganze Anzahl ſchwer verlett. 

Schiffszvſammeuflsse im Brittol⸗Kanal. Im Briſtol⸗ 
Lganal fand ein Zuſammenitoß zwiſchen dem SWleppdampfer 

Veite Noie aus Cardiff und einem unbekannten Dampfer 
ſtatt. Ein Mann der Beſatzung des Schlepphampfers ertrank, 
die übrigen konnten mit Mühe gerettet werden. — Einer 

Aondmeldung aus Cardiff sufolge iſt der Dampfer Bumerret 
ebenjalls mit dem unbekaunnten Dampfer zujammengeſtoßen, 
bevor dieier den Schleppdampfer Beite Roſe anrannte. 

Daes Antomebil im Schlajgi In der Rue des 
Brneres in Seèpres (Frankreich) iuhr kürszlich ein in voller 
Fuhrr beiindliches Antomobil in einer Straßenbiegung 
grgen ein Hans. Der Chauffenr haite zwar verſucht, das 
Unglück durch eine plötzliche Bendung zu verbindern: der 
Sagen gehorchte aber dem Steuer nicht mehr nnd raite mit 
arrser Bucht gegen die Maner. Man ſollie annehmen, daß 
kemer der Iniaſfen mit dem Seben barongekommen ſei. 
Aker die Sache bat noch eine Sendung. Es wurde nämlich 
nicht Lima nur der Sagen beichäbigt. ſonbern die · angefah⸗ 
rene Mauer gab nach, und die ſnrachßloſen Fahrgäſte fanden 

jich plöslich inmitien eines bebaglich eingerichteten Schlaf⸗ 

Simmers wieder. Glücklitherweiſe weren die Bewohner des 
Lemolierten Nanmes, ein Haunimann der alten rujüſchen 
Armer und feine Sattin, Frübanteher und haiten ihre 
Wobhnung bereiis verlaffen. Die Sageninſaßen haben das 
ſeltſame Abeutener glüdlich üͤbergtanden: ſie krochen, nach⸗ 
dem der erße Schreck verflogen war, ans dem volldändig 

krir Schuii bedeckten Antomoßil uns jesten in einem ge⸗ 
Riietefen Sagen die unterbrycbene Fahri nath Paris fort. 

Der Mann mii ben 22 Franen. Xermorf hai gerade Be⸗ 
juch von einem der rrichten chinenichen Bankiers gehabt. 

Der gelke Kröins namens He Kom Tong rübmte ſich einem 
Icarnaſtten gegenüber, nicht weniger als 20 Frauen ſein 
eigen zu nennen. Das z offenbar für eigen chineñſchen 
Multimillisnär fein Kunftſtüück, mohl aber wird es allge⸗ 
Lreinr Beamdernng finden. daß der Chinsmann, mie er be⸗ 
Banptei. Ait alen ſeinen Franen in Frieden nund Frennd⸗ 
ichuir Iebt. Ex erflärie, daß ſein Sontem viel prakriſcher und 
killiger ſei als das der Amerifaner. Dir Ear Franen on 

ranen zn kamer Iiesen ‚ich unsnahmsIps icheiden, um nenr 
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Keöte mii ääftente. al? friere eS im Nurdminäc. Nun kam ſie 
EE eEE eige. Heil Hex Rel des Wüvadliche anf die 
Seßchmeütem Brettrr. Särr hatten ße gefeßßen. Sir konnte es 
Dertäiuß erfemmem. Noch mar Ner Abörmck er Claras Kleide, 
ker Aaute mit fer Pelzpwerbrämmug nicht verwiſcht. Hier alſo 
   

Eis. Aüte., als ab fer ffedendes Waoffer 
ir Rr Adern gräen, Hnd ermatt fegt Fe ſich nieder, 
EMEMPE. Fähfröe, Fermhächr ſan mir cibeumale nrieber, ſtand anhf 
IED ffπ füiur Mem Zamm. Eyr ihnr Frritete fich nm ie Bucht, 
murz Murd BLemnt, mh femßeins faß fir Lär Sühter vom Hauſe 
MAD EDm vereIEs Süehe au Hem Kußhſtalte Ferüberbltünfen 
Der Wind mesäte ſchurf mut Durchſchmstie ſüe Peis ins Mark, 
Aamie am ficem Sumn iud Füldetr EesErutem ir den Raſen⸗ 

Dain Launſend EAm für außs Sis bimeß, Cikßt pͤber hie 
Füfmemfemöäe WIüilbe Aubüm, Särte Mes truckeme Schilf em ihre 

Kindr Mmuut üffher emE cümgrFEreue Bufe Erm. Sie ruffſte ſich 
cuuf wundd [Heff mefber, cus ſei der Tec Hämter Eæ Fer mmd fenge 
Kr üem Müihärm. Auid ſe erreüchir — jienfertise Hfer and 

— 
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heiraten. Dann mußten ne fur iyrr griwievenen SuIACe, 
ungeheure Beiträge zahlen, während ſeine Frauen, Die jede 
für ſich in ihrer eigenen Wohnung lebten, ſehr beſcheidene 
Forderungen ſtellten aus Angſt, daß ihr Herr und Gebieter 
ſich fonſt von ihnen ſcheiden laffen könnte. Der Chineſe er⸗ 
klärte, er ſei durchaus nicht abgeneigt, ſeine Frauenkollektion 
um das eine oder audere Prachtexemplar zu erweitern, vb⸗ 
wohl er immerhin ſchon 55 Jahre alt ſei. Aber die Liebe 
kalten 29 beſſeren Hälften habe ihn jung und lebensluſtig er⸗ 
alten. 
Das Ende einer Liebesaffäre. Das Liebesverhältnis 

einer Seemannsfrau mit ihrem Untermieter, dem Arbeiter 
Kniep, fand am Pfingſtſonntag in Hamburg ein grauen⸗ 
haftes Ende durch die Ermordung der Frau und durch 
Selbſtmordverſuch ihres Liebhabers. Nach einem heftigen 
Wortwechſel ſchlug Kniep mit einer Porzellankanne auf die 
Frau ein, in der Abſicht, ſie zu töten. Die Kanne zerſprang 
aber und Kniep würgte nun die Frau zu Tode. Die Tote 
legte er dann mit dem Kopf am Fußende ins Bett und legte 
ſich ſelbſt daneben. Er verſuchte ſich während der Nacht zu 
töten, indem er ſich an der Hand leichte Schnittwunden bei⸗ 
brachte. Am Morgen hatte er ſchließlich den Mut, ſich mit 
einem herausperiſſenen Stück Leinen am Bett zu erhängen. 
Die von anderen Untermietern herbeigerufene Polizei traf 
ihn noch lebend an. Wie weit das Geſtändnis au' Wahr⸗ 
heit beruht, muß erſt die Vernehmung ergeben. 

Tragiſches Schickſal zweier Wiener in Kanada. Zwei 
Wiener. die im Voriahre nach Kanada ausgewandert ſind, 
haben im Lorenzſtrom den Tod gefunden. Der 20jährige 
Johann Holick und der 22jährige Bäckergehilfe Richard 
Wagner, die vollſtändig mittellos waren, beſchloſſen im Mai 
vorigen Jahres, als blinde Paſſagiere nach Kanada zu 
fahren. Zwei Tage lang hielten ſie ſich an Bord des Frach⸗ 
tendampfers „Arkanſas“ vor der Mannſchaft verborgen. 
Dann kamen ſie aus ihrem Verſteck und erzählten dem Kapi⸗ 
tän ihr Schickſal. Er verwendete ſie bei den Arbeiten im 
Maſchinenraum. In Montreal verließen die Wiener das 
Schiff, wurden jedoch von der Hafenpolizei verhaftet. Als 
nach acht Tagen die „Arkanſas“ nach Deutſchland zurück⸗ 
kehren ſollte, wurden die beiden Auswanderer an Bord ge⸗ 
bracht, um zurückbefördert zu werden. Sie verſchwanden 
jedoch bald darauf von dem Schiffe und es wurde ermittelt, 
daß ſie ſich an einem Tau auf den Waſſerſpiegel herunter⸗ 
gelaſſen hatten, um ſchwimmend die Küſte zu erreichen. Die 
Leiche Holicks wurde bei Quebeck ans Land getrieben, die 
Leiche Wagners iſt noch nicht aufgefunden: doch beſteht kein 
Zweifel, daß auch er in dem breiten, reißenden Strom den 
Tod gefunden hat. Holicks Vater wurde vor Schmerz über 
den Verluſt ſeines Sohnes vom Schlage getroffen. v 

Dersaemmmlzuumngs- Amnaeiger 
anzelgen für den Verſammlungstkalender werden m bis 9 Uhr Miorgens in! 

der Geſchäfteſtelle. Am Spendhaus 6, genen Barzahhung ertgegen genommen. 
Zeilenprels 15 Guldenpfennig. 

   

      
      

    
Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Vor⸗ 

ſtandsmitglieder und Delegierte der dem Kartell ange⸗ 
ſchloſſenen Vereine müſſen Sonnabend, den 14. Juni, 
7.30 Uhr, im Heim der „Naturfreunde“, Stockturm, zu 
einer Sitzung erſcheinen. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts, für den Freiſtaat 
Danzig. Sonntag, den 15. Inni: Tagesiour Kahlbude. 
Abfahrt für Radfahbrer 7 Uhr. Für Angebörige Treffen 
9 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt des Zuges 9,20 Uhr. Muſik⸗ 
inſtrumente mitbringen. Die Fahrwarte. (13283 

B.S A.D. Ortsaruppe Oliva. Sonntag, den 15. Juni, vor⸗ 
Sotss 9 Uhr: Sitzung der Funktionäre im Reſtaurant 

olf. p 

Arbeiter⸗Ingend Danzig. Sonntag, den 15. 6. Teilnahme 
am Parteiausflug nach Dreiſchweinsköpfe. Treffen 7 Uhr 
morgens Heumarkt. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 
Die Tour ins Recknitztal fällt aus. 

Tonriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sonntag, d. 15. Juni: 
Sprechchorfahrt nach der Talſperre. 6 Uhr Stockturm. 

Allgem. Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Danzig. Dele⸗ 
giertenverſammlung am Montag, den 16. Juni, abends 6½ 
Uör, im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, 1 Treppe. 

Arbeiter⸗Jngend Langfuhr. Morgen, Sonntag, 6 Uhr, 
am Markt. Tour nach Hoch⸗Kelpin. 

B.E. P. D. Landesvorſtand. Montag, den 16. Juni, abends 
7 Uhr im Fraktionszimmer: Sitzung des Landesvor⸗ 
ſandes. ů 

B. S.P. D. Statuteuberatungskommiſſion. Die gewählten. 
Bertreter der Statutenberatungskommiſſion werden er⸗ 
ſucht, am Dienstag, den 17. Juni, abends 6 Uhr im Partei⸗ 
bnreau zur Sitzung zu erſcheinen. 

  

mehr ſprechen.“ Guſtav ſeszte ſich ans Bett und vergoß ein 
baar Tränen, denn er ſah, daß es ernſt ſei. „Wenn ich die 
Augen geichlofſen habe, daun muet du das Petſchaft deines 
Baters. du haſt es ja ſelbſt. und legſt Siegel an alle Schlöfſer, 
bis die Herren vom Gericht dageweſen ſind.“ 

Und Carlsſon?“ frug der Sohn verwundert. 
„Der erbält ſein Ausgedinge, das kann ihm wohl niemand 

kehmen: mehr aber nicht, und kannſt dn es ablöſen, ſo tu es!: 
GSott ſei mit dir, Guſtav; du hätteſt freilich anf meine Hoch⸗ 
zeit kemmen fö5nnen, aber du haft wohl deine Gründe gehabt. 
Und fiehnm du. wenn ich jest von hinnen geh, ſo ſei ver⸗ 
nümftig; keinen Sarg mit Silberbeſchlägen. Nimm nur ſo 
einen einfachen gelben, wie man ſie bei den Tiſchlern vor⸗ 
rätig hat. Und lade nicht viele Menſchen ein. Aber Glocken⸗ 
geläute möchte ich baben, und wil der Pasßor ein paar 
VWorte frorechen, ſo mag er's tun. Kannſt ihm Vaters ſilber⸗ 
beſchlagenen Meerſchaumkopf geben, und der Frau Paſtorin 
ein hulhes Schaf. Und nachber, ſieh zu, daß du dich bald ver⸗ 
heirateſt. Rimm ein Mädchen, das du lieb haſt und halte dich 
änm für. Aber nimm eine von deinem eigenen Stande, und. 
bat ſte Gelb, ſo ſchadet's gerade auch nicht. Von denen aber, 
Sie umter dir ſiehen, ſollſt du keine wählen, die freſſen dich 
kAtEr ahi. wie Ungesiefer. nud gleich und gleich geſellt ſich gut. 
Jetzt aber, wenn du mir ein wenig vorkefen wollteſt, möchte 

Die Täre ging eui und Carlsſon ſchoß ſich herein, mild 
KEnüis, Sect zuverfichtlich in feinem Auftreten. 

Karbte, Mülemanr Er ſicß merter, ſchlüund dem Berg Bämam, ging „Bißt Em franf. Anna Eva?“ fragte er kurz. ſo werden 
gCeunram im hür Erube uub marf ſan cmf äns Beri. Sieswir ruch Sem Doftor ſchicken- 

„Des iß unnötig,! gab die Alte äinrück unt kehrte ſich 
zr Sand. Carlsfon ahnte den Zufammenhang und wollte 

Pah, mer wird ſich denn 
EüEEDUf Baß ſße ſich amsklerdem, fircßh im Duckem aud Schaf-Frieden ſchließen. 

„Biß dm mir bsſe, Anna Eva? 
heiem, uußd hen Srusk fähitrker ſer munfünlän, Kach einer gkeict s über nichts und wieder nichts ergürner. Wiliſt 

dir. daß ich hir aus der Bibel vorkefe? 
„Akiußt nutwendig: lantete bie furze Autwort. 
Cerisfon, der das Bergebliche weiterer Berfuche er⸗ 
Eæmmte mns ſeine MNühe nicht gerne verſchwendete, ergab ſich 

Aus ätdentrchr Aiß mäüt. Sülbeß, Mer Tiarm cec, Sunnv., andi Geruld rsd fetzte ſich arrf das Holzjofa, um den ferneren 
Em kum Sckuthttr. Der Eälüffel Keut hinter hem Eulper⸗ Verlaunf szer Dinge abzumarten. Alle Angelegenheiten 

merren gewrbget, xnd da die Krauke zu Mitteikungen keine 
Suſt ader Kraft zir haber fchien, ſo las kein Gruuß ver, in 
ſir zu Uukngen., Uund was bas Verbäliris zwiſchen ähm and 
VPoſtar berrnk, ſo würde es ſich wohl ſpäter regeln laffen⸗ 

Eurpiär, Aüumemte cenbunt iir Werde aurk., PeniürEein E Efwem Mrzt in kulen, fiel viemanden ein. Man iſ es in 
rmesEt, auf eigene Favſt zn ſterben. Ueber⸗ 

Kten wer alle Serderhung mit der Feftlande unterbrochen 
— —. ortletbung Dlatlll. „et 
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Der alte Gärtner. 
Von Felix Braun. 

Die Abende waren hell. Der alte Mann ſaß bis zur 
Dunkelheit draußen und genoß der milden Sonne. 

„Na, wie geht es ihm denn?“ fragte ich die Frau, die mir 
die Rofen ſchnitt. 

„Wie ſoll's ihm denn gehn, gnä' Herr? Kindiſch is er 
Dalt. Und ſekkieren (nörgeln) tut er den ganzen lieben Tag. 
a ja ... das Alter! Ich möcht nicht ſo alt werden. Aber 

das hat man davon, wenn man einen zuviel alten Mann 
heirat'. Achtzehn war ich und er achtunddreißig. Hab's halt 
nimmer derwarten können. Wollen vielleicht die gelbe Tee⸗ 
roſe dazu? Wär gar ſchön für ... werden eh wiſſen, für 
wem S die Rofen kaufen, gnä' Herr. Werbden ſchon wiſſen.“ 

Ich tauchte mein Geſcht in den friſchen, beſprengten 
Straußen. Ein leiſer Windhauch bewegte jetzt einen Schwa⸗ 
den Akazienduft — er drang mir ins Herz. Aufs neue auvll's 
auf und verflog 

„Was wollten Sie damals ſagen vom Alter, Herr Poſt⸗ 
leitner?“ begann ich. „Ich glaube, daß man ſich als junger 
Menſch nicht hineinfinden kann. Daß man es nicht einmal 
ahnen kann.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Unmöglich. Ein junger Menſch 
ſieht nur ſich ſelbſt und kann gar nicht zu Ende mit ſich kom⸗ 
men. Er begreift ſich ja ſelbſt nur halb. Wie ſollte er da 
etwas begreifen können, was er noch gar nicht erlebt hat? 
Dazu reicht keine Phantaſie hin.“ 

„Alſo auch die Dichter können das Alter nicht erkennen?“ 

„Wenn ſie noch jung ſind, auf keinen Fall. Sehen Sie 
ich leſe jetzt viel. Was ſollte ich auch ſonſt tun? Früher habe 
ich nie Zeit zu den Büchern gehabt. Jetzt macht aber der 
Karl alles. Und mit meinen angeſchwollenen Füßen, ich muß 
ja hier liegen. Sehen Sie, da ſagen die Dichter: „Der Greis“, 
und meinen ihn milde und ehrwürdig und was nicht noch 
alles. Denn ſo glauben ſie's, weil wir weißes Haar haben 
oder gar keins und ſtillere Bewegungen und keine Kräfte 
und Begierden. Aber — jehen Sie — ſo iſt's doch nicht ganz. 
Ehrwürdig, ob ich das bin, das fragen Sic nur meine Frau 
oder meinen Sohn, die werden Ihuen etwas anderes zu 
hören geben, die werden zum Beiſpiel ſagen, daß ich ſekkaut 
bin. Oder daß ich kindiſch bin. Jſt's nicht ib? Und im Recht 
ſind ſie. Ich bin auch kindiſch. Ja, mein lieber Herr 
das iſt's! Gott ſei Dank, das iſt's! Das kommt nämlich 
wieder,“ ſetzte er leiſe hinzu. 

„Was? Was kommt wieder?“ 
„Das Kindiſche. Das von der Kindheit, das ganz Schöne, 

Wunderbare. Ja, das möchten Sie gewiß auch gern haben. 
Darum könnte mich mancher beneiden, der glaubt, mich be⸗ 
dauern zu müſſen, weil ich hilflos im Krankenſeſſel liege. 
Nein, guter Herr, ich liege ſehr gern ſo. Ich habe gar niele 
Genüſſe, von denen Ihr Euch nichts träumen last. Wenn 
ich ſo ruhig ſitze und ſchaue .. da hab' ich's wieder 
ganz wieder ... wie damals.“ 

„Nein, ich bin nicht zu bedauern“, hörte ich fetzt den alten 
Gärtner ſagen. „Alles liegt vor mir wie damals. Und ich 
freue mich darauf. Was ich hier nur erſt ahne, wenn ich 
meine Roſen anſchaue — und dieſe Ahnung ſchon macht mich 
jelig —, wird ſich einſt erfüllen. Das Paradies iſt ja ein 
Garten geweſen. Haben Sie das je bedacht, Herr? Das 
iſt's, warum uns die Blumen ſo wunderbar anmuten wie 
in der Kindheit. Aber heut' ſchwätz' ich wieder was zufam⸗ 
men. Gewiß t recht was Kindiſches ... Und dort welkt auch 
die große gelbe ſchon ab. Pflücken Sie ſie doch, bitte, damit 

  

   

    

     

  

   
ſie nicht zu alt werde. Auch für mich ſchon Zeit.“ Ich 
wollte etwas entgegnen, wie man gewiſſe Rede. rten ſchon 
bereit hat. Aber die blauen Augen des Greiſes waren ſo 
ernſt auf mich gerichtet, daß ich's nicht über die Lippen brachte. 
Gehorſam ging ich hin und brach die welkende Roſe. 

* 
An den bleichen, fenſterdunkeln Häuſferfronten ſchritt ich 

die Straße hinauf. Die große Föhre vor dem großen Villen⸗ 
haus neigte ſich hin und her mit den langen Aeſten. Jetzt 
rauſcht es wohlbekannt — der Garten des alten Poſtlcitner 
lag da. Einen Augenblick dachte ich an den Mann — daß er 
jest wohl ſchliefe —, ſchon aber nahm mich mein eigenes, von 
Wind und Sternen, Duft und Wiynfeln erregtes Hers wieder 
bin und ich gang vorüber. 

Plötzlich blieb ich ſtehen. Mir war, als 
Menſchen nahe. Kein Schritt war hörbar. Sein Feniter er⸗ 
leuchtet. Wer auch follte hier im Freien wachen? Ich wollte 
weitergehen. Aber das dunkle Gefühl ließ nicht ab. Ich warf 
einen Blick auf die Roſenſtelle — unbeſtimmt ſchwankten die 
Blätter im Flimmerlicht. Der Duft kam in einer betäuben⸗ 
den Welle her, überflutete mir das Geſicht, das Herz, ich 
mußte ſtehenbleiben, ihn aus zugenießen er batte aber das 
Bittere. Brennende des Weibrauchs und des Moders. 
fiel mir etwas Dunkles, Großes vor dem O. ingang auf. 
Es war etwas Großes, ſchattenhaft Maßfig uf einnaal 
ſah ich, wie es ſich regte. Ein hüſtelnd hite. Ich 
erſchrak. Es konnte doch nicht der alte Gär— 

Scharf ſpähte ich hin. Allmäblich gew 
Augen an die bleiche, ungewiſie Finiternis. Sie begannen 
zu ſcheiden, wieder zu finden, auszunehmen. Ja, ich konnte 
nicht länger zweifeln, daß es der alte Mann war, der da in 
ſeinem Krankennuhl vor dem verſchloßenen Hauſe jaß. Er 
mußte die ganze Nacht hier verbracht hbaben. Was mochte 
geſchehen fein? ſch mich das Gattertor auf und trat ein. 

„Herr PFoſtleitner, ind Sie es?“ riei ich ihn an. 
Er war es. Jetzr ſchaute ich ſein Geücht. Es war wie 

verlöſcht, eber ein Glanz lag darauf — es brauchte lange, ebe 
ich ihn als den derichein des Morgenſterns erkannte. 

„Um Himmels willen! Iſt das möglich? Sie bier? 
Ganz allein?“ Ich bedachte gar nicht, daß er vielleicht ſchla⸗ 
fen konnte, jo beftig rrießb mich die Erregung, auf ihn einzu⸗ 
fragen. 

Der Alte winkte mir mit der Hand 
ztr nertufchen. haben mi ämlich verss 
er, -aber das macht nichts, die Racht war ja lau.“ 

„Vergeſſen!“ Ich ſtarrte ihn an. Wenn ich alles bear 
die Tatfache, daß ein kranker Menſch von ſeinen 
vergeffen morden mar, ichien mir ſchlechthin unfaßbar. „As⸗ 
das iſt ia rnerhört!“ rief ich außer mir. „Das iſt ja) 
Sleich lä ich an! Eine ſolche Unglanölichkeitt. Wo 
iſt die Glecke?“ 

Empört, voll Zorn, wendete ich mich gegenr die Tür, da 
füblte ich eine Hand an meinem Arm. mir iſt, als babe ich 
niemals eine fanftere Berübrunn erfabren. . La Si 
doch“ rte feine feine Stimme. „Es war ſo wunderb 

„Einen Menichen zu vergefſen ... das iſt die Todfünde 
felber.“ ſagte ich bebend. — 

    

     
   

  

  

ſnürte ich einen 
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     Wunderbare.“ Kidir 

    

„Das eben war d⸗ rach er leite. 
„Ande; ütte ich es ja nie erleben dürfen. n muß ver⸗        
        

  

geßfen werden, um zu 
ten einen die Manich 

Ich verſtand ion 
ickt, noch erreat. 

ſich ſelbſt zu kom      m tLeſt bal⸗ 

   

  

  

„Geſchlafen? .. . Vielleicht! ... Vielleicht iſt es auch 
ein Schlaf, in dem die Bäume lallen und die Gräſer wiſpern. 
Alles iſt vielleicht Schlaf, und was wir denken und fühlen, der 
Traum darin. Aber ich habe nicht geſchlafen. Ich habe 
ph... es war wunderbar?“ 

„Was war denn ſo wunderbar?“ 
„Daß es das gibt! Daß das zu erleben iſt vor dem Tode! 

.. Erinnern Sie ſich, wie wir letztesmal von den Roſen ge⸗ 
ſprochen haben, daß ich im Schauen auf ſie wieder Kinoͤheit 
füühle? Da habe ich geglaubt, ich wäre ſchon dort, wo der 
Kreis ſich ſchließt. Aber fetzt ſehe ich, daß der Kreis niemals 
lac Are trifft. Das Ende iſt nämlich im Mittelpunkt.“ Er 
ächelte. 

„Der Geiſt iſt wie eine geheimnisvolle Blüte,“ ſagte ich, 
„die den ganzen Wurzelſtock für ſich aufbraucht.“ 

Er nickte. „So iſt es ... Aber, ſehen Sle ...“ Seine 
Stimme ſank wieder ins geheimnisvoll Flüſternde 
„Das danke. ich dieſer Nacht: .. . daß ich's jetzt weiß.“ 

„Was? Was wiſſen Ste?“ 
„Wie das iit, das Sein. Das Drinſein und das Aus⸗ſich⸗ 

heraus⸗Sein . . Was ein Baum iſt, jetzt weiß ich's erſt. 
Das hätte ich nie erleben können als junger Menſch. Dazu 
muß man es verſtehen, reglos zu werden. Wahrhaftig 
ſo war es ... Ich beſchreibe es Ihnen nicht, aber es war, 
wie wenn ich ein Baum gewefſen wäre, ganz und gar. Ich 
habe mit ihnen zuſammen gerauſcht ... denen dort drüben, 
die ich gepflanzt habe . .. und mit den Fliederſträuchern und 
Roſenſtöcken und Grashalmen ... ich war mitten drin 
lachen Sie mich nicht aus .. „ ich ſchwätze gewiß dummes 
Zeug, aber ſo war es ... bis Sie gekommen ſind und mich 
gerufen haben. Aus meiner Bruſt iſt der Stamm gewachſen, 
um meinen Kopf war der Wipfel verteilt. Ganz herrlich 
war's ... Nein, war das eine Nacht .. eine Nacht ..“ 

„Soll ich nicht jetzt anläuten? Der Morgen wird friſch. 
Sie werden ſich erkälten, wenn Sie noch länger draußen 
bleiben.“ 

Ein Froſtichauer ſchüttelte den zuſammengeſunkenen Leib. 
„Ja, bitle, wenn Sie jeßst anläuten möchten. Aber ſie wer⸗ 
den büfe ſein, daß ſie aus dem Schlafe geweckt werden.“ 

„Sie ſollen ſich nur unterſtehen! Ich werde ihnen ſchon 
eiwas mehr Menichlichkeit beibringen.“ 

„Aber ich war doch kein Menſch,“ flüſterte er, während ich 
den Krankenſtuhl gegen das Tor ſchob. „Ich war ia ein 
Baum. Gewiß haben ſie mich für einen Baum angeſehen ...“ 

Um die Türſchwelle ſchweste leiſer goldener Glanz. „Es 
wird Tag?“ murmelle er. Dos ſchwere Graugewölk begann 
an den Rändern dunkel anzuglühen. Die Rofenſträucher 

un ſich. Ich ſah den Tau in ihren Blüten ſchwimmen. 
en traten mir aus dem Herzen ins Auge. Ich riß mich 

und zog die Glocke. — 

  

  

    
    

    

  

   

  

  

Vom heiligen Eigentum. 
BVon Friedrich Wendel. 

Anno Domini 1558, am Sankt Kilianstage, da das Korn 
zu blühen begann, ſaß der Pfarrer von Eppingen ein Stünd⸗ 

lein vor dem Aveläuten in der Heckenlaube ſeines Haus⸗ 
gärtleins, im Brevier ſchnüffelnd, als des Weges daber kam 
und den Garten betrat ein breitgeſchulterter Mann, wiewohl 
im bänerlichen Gewand, ſo doch nicht arm in der Kleldung, 

derſelbige zog artig ſeine Mütze und lachte und ſprach: „Wie⸗ 
nun, ehrwürdiger Vater, geſund und beiler Glieder ſteh ich 
vor Euch, hab' auch nit, wie ich zu Gott hoife, Schaden an der 
Scele genommen!“ 

Der Pfaff von Eppingen, kaum daß er dem Mann unter 

die Augen geſchaut, ſchlug er entſetzt das Kreus und liſpelte: 
„Hebe dich von mir, du Verlorener und Verdammter! Die 
hölliſchen Flammen umlecken den Schritt deiner Füße! Ver⸗ 

maledeiter, was willſt du von einem Diener Chriſti?“ Denn 
neugierig war er ſchon, der Pfaff, was jenen hertreiben 

mochte, dazu war's ſtill um ſie her und kein Renſch Zenge 

ihres Gefprächs. 

Der da vor ihm itand, war niemand anders als der Acker⸗ 
Kunz, vor mehr denn dreißig Jahbren Rottenjührer der 

aufrühreriſchen Bauern, zwiſchen Würzburg und Rothenburg 

der keckſtene einer, aller Herren und Junker angeiagter Feind, 

ein Erzichelm und ſchlimmer Ketzer, dem nur mit Hiljfe 

hölliſcher Künſte gelungen war, ſeine Haut vor dem Henker 
davonzutragen. Und nun, zu vielen Malen war Halm und 

Frucßt über den Aeckern geſproßſen, die damals der Schritt 

der Haufen, der Huf der Roſſe zerſtampft barte. Und mancher, 

der damals die Schandfäulen geziert, durfte heute frei ſein 
Geſicht zeigen, nun, da die Zinnen der Burgen und die 

Türme der Kirchen dem großen Sturm, wiewohl mit einigem 

Schaden, widerſtanden hatten. 
Doch war es mit dem Acker⸗Kunz 

Ding. 
„Vas doch,“ begann er jetzt lächelnd zu ſprechen, was 

doch, ehrwürdiger Herr, geichieht einem, der da nach Ablaß⸗ 

geld die diebiſche Hand ansſtreckte?“ ——* 

„Du weißt es wohl, Kunz,“ jagte der Pfaff mit bebender 

Stimme. ů ů 

„Tieweil es gar ſo lange her iſt,“ entgegnete Kunz rnhig, 

„es iit mir viel Winds in den Koller geweht, mag ſein, daß 

er manches dahier aus dem Herzen verblaſen und verſtremt 

hate“ .— ů 
ü „Wer da wie du!“ redete der Pfaff fetzt, „die Zendboien 

8 Seiligen Vate autsgeſchickt, vom Schus der anten 

Werke der Heiligen fündigen Menſchen Ablas zu gewäbren.. 

„Der Ingner in Augsburg hat's bei Heller und Piennia 

wohlf ausgerechnet“, warf der Acker⸗Kunz ein: er konnt auch 

jagen, der Fuager habe Chriſtentum kontiert, aber man 

ſchrieb: Leier, nicht wahr, das Jabr 1558. 

„Wer alſo wie du,“ fuhr der Piaff fort, „die Sendboken 

der Gnade im Walde überfallen und ihnen das Ablaßgeld 

aeraubet der hat ſch am Höchſten vergriffen! Weißt du, 

Kunz, daß es Vergebung gibt jür den Mörder, Barmherzꝛg⸗ 

keit für deit Ketzer, Guade für den Läſterer, das aber ver⸗ 
loren itt und nerdammt in Ewiakeit. wer ſich am Eigen der 

Kirche vergreift? Die Heiligen wenden ibr Angeſicht non 

ihm ab, denn er hat ſie beſtoblen. Chriſti Blut ſpricht nicht 

ihn, denn er hat Wert und Preis des teuren Gutes ge⸗ 

ů‚ igt, verflucht iſt, wer da frevelt am beiligen Eiger 
verflucht und ſchon auf Erden der Strafe des Simmels 

  

      

  

  

   

  

   
  

  

noch ein beſfonderes 
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„Auf Erden ſchon der Strafe des Himmels verfallen? Das 
iſt nit wahr.“ fagte der Kunz da, und die Miene ſeines WSe⸗ 

ſichts verkeritrich. was er proch. es iſt nit wahr, ich bad 2 
rt! Ehrwürdiger Vater, da ich den Päpſtlichen 

und iß Puggerichen Schreibern die ſchweren Geldtäßen 

abgenommen — es war ein bübicher Batzen bellammen —. 

da bab ich armen Vertriebenen.welche die Rache der Ritter 
in ſchmecken fürchten mußten, an die fünfbundert wohl waren 

n Dorf gebaut drüben bei den freien Eidger sßiſchen 
roken Gebirg. Had ihnen die Häufer gemacht, 

* rt und m tſallem, was des Lebens 
üiasen iE Lis üe⸗ in Vis 

    

  

      

    
  

Ställe getan und Pflüge in die Hand gegeben. Ehrwürdiger: 
Vater, in jenen Aeckern liegen die güldenen Florius be⸗ 
graben und ſie tragen, traun, köſtliche Frucht! Auf jenen 
Weiden ſpazteren die Dukaten und geben uns Milch und. 
Kleiſch reichlich! Traget ihr nicht verlangen, das Dorf zut⸗ 
a.573das gebaut iſt von dem Gut, nach dem dieſe Hand. 
griff? f 

Kreiſchte der Pfaff: „Der Satan hat euch geblendet! Elend 
und Jammer kommt über die verfluchte Stätte!“ ů 
»Ffaff“, ſagte Kuns, merk auf: Elend und Jammer wird 

nit kommen über die Stätte, deun wir ſind, das magſt du 
glauben, wider der Biſchöfe und Landsknechte beſſer gerüſtet 
als damals, als wir mit dem Dreſchflegel wider den Har⸗ 
niſch angingen, was uns, Gott ſei's geklagt, übel bekam!“ 

„lUnd du,, fauchte der Pfaff, „fürchteft bich nit vor den 
ewigen Qualen?“ 

„Ich fürcht mich nit,“ ſagte Kunz, „ich kannis nit glauben, 
daß ich ſoll brennen im ewigen Feuer für gute Tat auf 
Erden! Solls aber ſein, daß ſie mich werfen in Pech und 
Schwefel, ei, ſo will ich doch anrennen mit des Satans Scha⸗ 
ren wider einen Gott, der da den Reichen den Gulden be⸗ 
ſchirmet! Will anrennen und nit abloſſen mit Stürmen, wie 
ich's zu Weinsberg getan! Glaub's Pfaff, es ſchützt kein 
Gott das Eigen! Es ſoll kein Eigen ſein auf Erden! Wie 
bald, und deine Glocken haben ausgeläutet, es ſei denn, ſie 
läuten ſelber den Enkeln zum Sturm! 
Und er ging, ein Ahne der Enkel, die gleich ihm des bei⸗ 

ligen Eigentum ſpotten. 

Aus „Wunderſtunden“. Verlag Rütten & Löning.) 

Billiger Sonntag im Zoo. 
Von Hermann Löns. 

„Nun, wie befinden Sie ſich, Verehrteſter?“ fragte der alte 
Marabu ſeinen Nachbarn, den Jabiru. Der Marabu hatte 
ſich ſchon lange eine ganze Weile die warme Morgenſonne 
auf die ehrwürdige Senatorenglatze ſcheinen laſſen und wie⸗ 
der, wie feden Morgen, darüber nachgedacht, auf welche Weife 
er wohl am beſten die frechen Spatzen bei ſeinem Freßnapf 
erwiſchen könne, ſelbſtverſtändlich, ohne daß er ſich dabei feiner 
Würde begäbe. Als der lange afrikaniſche Storch aus ſeinem 
Käfig humpelte, machte er ihm eine tiefe Verbeugung und 
richtete teilnahmsvoll und höflich die übliche Frage an ihn. 

Der Jabiru lächelte ſümſauer und humpelte näher: „Mor⸗ 
gen, mein Lieber. Mir geht es nicht gerade erſtklaſſig. Das 
verdammte Podagra!“ Und damit hub er den geſchwollenen 
rechten Fuß hoch und zeigte ihn dem Marabu. 

„Ju, ja,“ lächelte der, „ioP was kommt von ſo was! 
geſetzter Lebenswandel, mein Beſter! Die noblen Pafſfiön⸗ 
chen, hehehe! Das rächt ſich ſpäter. Bohnenabkochung ſoll 
dafür ſehr gut ſein; von Vietsbohnen, wiſſen Sie.“ 

Der Jabiru rümpfte den Schnabel und ſchüttelte ſich: 
„Nee, was mir fehlt, das ſind Schlammbäder, lieber Senator. 
Acht Tale gang im warmen Salzſchlamm langiam ſpazicren⸗ 
gehen, das hiljt. Aber beiß muß er ſein, wie da unten in 
Afrika. Will ſeben, oß ich dieſes Jahr nicht hinkomme. Etmas 
hilft die Sonne hier ja auch, aber es iſt nicht das Richtige. 
Und geitern, bei dem billigen Sonntag, da zog ich es doch 
vor, in der Ecke zu bleiben, anſtatt den ganzen Tag die un⸗ 
feinen Bemerkungen von Hinz und Kunz anzuhören.“ 

„Ja, es iſt unglaublich,“ pflichtete der Senator bei. „Einer 
meinte ſonar, Sie wären ein Strauß.“ 

„Lächerlich, horribel lächerlaft,“ meinte der Jabiru und 
humpelte dahin, wo die Synne hbinſchien. 

Am Ententeich unterhakten üch die Papageien: „Prrraaacht⸗ 
Wetterrr hente morrgen, gerrradezu grrroßarrrtig!“ 

ſchuarrrt der blaue Arra. underrrbaaar!“ antwortete ihm 
der rote Arra. „Gut bekommen?“ ſragt er dann. 

„Dauke, mäßig,“ antwortete der Rote. „Etwas dumm im 
Kopfe noch. So ſchlimm wie vorrreacht Tagen warrr ſes nicht. 
Aberrr doch man etwas nerrrvös wirrrd.“ 

„Nexrrvs ſcht ein ge iger Kakadu. „Ne 
vös? nicht, was Verrrven Finde das 8 
viel Leute.“ 

„Dauke!“ ſchnarrt der Rote und lächelt den Blauen an. 
„Die Geſchmäckerrr ſind eben verrrjchieden. In acht Tagen 
zwei billige Sonntage. das it mirrr etwas rrreichlich. Wenn 
das ſo weiterrr geht, dann kann ich von mirrr nurrr 
ſagen ...“ 

„Lott iit tot!“ pfeiſt der Fl 
Vogelhau 
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              Wei 

  

envougel gegenüber in dem 

   

   

  

uſchüttelte ſich vor Lachen: „Hahaha, famoſerrr 

  

hohohs!“ fällt die Rotgans mit iiefem Baß ein, und 
vom Lachmöveupark ſchallt es⸗ hihihi!“ Der Flötenvogel 
iſt ganz ſtolz über jeinen gelungenen Witz. —— 

Im Bärenhan Malane an der Mauer, ſtreichelt 

lich den Bauch und ſtö O weeeb, v weseh!“ 
„Na, wieder verireiſen?“ fragt der Eisbär. 

  

   
    

        

„Ach.“ ſtöhut der Kleine, „mir mgeht es immer jo nach dem 
Billigen es durcheinander und in einem fort, das ſoll 

  

   mean aushalten.“ ů 

„Ja, warum frißt du jo viel?“ fragt der Polarbär. 
Mlanenbär weiß darauf nichts zu ſagen. 

Im Ranbrogelba ſpreiden die Abler und Geier die 

Flügel und läaßen ſ auf den Rücken ſcheinen. 

„Gut, daß der T ijt,“ meinte der Kondor. 
„Ich wollte, es wäre Herbit und die Geſchichte mit den billigen 
Sonnkagen hörte auf. Ich kaun die jaden Vemerkungen nicht 
vertragen.“ — 

„Aü.“ ergänzt der Mör ier, „keinen ODnnſit von Zoo⸗ 

logie haben die meiſten. Dick und groß ſtehen die Namen 

eſchrieben, aber was man alles zu hören bekommt, es iſt 

  

Der 

  

    

  

   
  

    

U 

gräßlich. Ich ſollte ja wohl der Ubu ſein 

„Und mir,“ kreiſcht der Seeadler vor Freude auf, „und. 

mir haben ſie, denkt euch, ein Bröichen zum Freſſen vor⸗ 

geworien. Ein Brötchen, mir! Hahaha?“ Er lacht gellend 

auf. „Es itt zu dumm! Einen Haſen oder eine Ente bringk⸗ 

natürlich nie einer mit!“ 5 

„Ulles das ginge noch an,“ unkt die Uraleule. zaber dieſe 

gräßliche Zudringlichkeit. nuerträslich. Wildfremde; 

Leute tun ſo, als wäre man mit ihnen in einem Neſt gros⸗ 

geworden.“ 
„Jamohl, das iſt das dümmete!“ föhnt die Schleierenle. 

„Nicht fünk Minuten kann man ruhbig in jeiner Ecke ſisen., 

Ich bin furchtbar müde. Kabe den ganzen Tag nicht ein⸗ 

Ange zugemacht.“ — 
„Anßt⸗ nöhr das bätlen 

n. und ich 

   

  

     

„Uuß“ itö vark der Emu, ähnt vom Strau 
wir mal mieder übertanden. 
mun ins Bad:“ — 

„Ja.“ knurrt der Kainar. wunderkare Sonne geſtern. 

und nicht einen Aunendlick konnte man es ſich branem 

machen. Fortwöhrend wurde man anscödet. .. 

„Na.“ lachte der Stra dem einen hab., ich's 
er war mir denn d. 
tock wollte er 

Vi 
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h lanae was von.“    * 

Gehab' dich wohl!“ 

beiors?. 
ü vlump vertraulich. Mit deen 
Ich babe ihm aber einen üdber 

    

 



      

    

    
   

   

     

   
    

  

   
   

      

   

   

   

  

     

    

   
    

   

   

        

   

  

     

  

„Aau, aau,“ wimmerie der Pfau, „und mir hat ſon 
Junge meine ſchönſte Feder ausgeriſſen. Der Wärter hat ihn 
zwar exrwiſcht und gehörig verwackelt, aber was hab' ich 
davon?“ 
Die Höckergans lacht im Halfe⸗ ſie kann den Pfau nicht 
leiben. Aber das iſt nur Neid, weil ſie nicht ſo bunt iſt. Und 
das Guanaco macht ſein hochmütigſtes Geſicht und grient, daß 

ine langen gelben Stoßzähne ſieht. Es mag den Pfau 
auch nicht leiden. 

Im Schmuckvogelhaus ſpricht auch alles vom billigen 
Sonntag. Der lachende Hans will ſich vor Lachen ausſchürten 
über die dummen Redensarten, die der Pfefferfreſſer wegen 
ſeines großen Schnabels hat anhören müſfen. „Ja,“ erzählt 
der, „eine Dame meinte, ob er mir nicht zu ſchwer ſei, und ob 
das nicht eine Mißbildung ſei. Unglaublich!“ 

„Quatſch!“ meint der Nachtreiher, „Quatſch!“ 
„Zit verrückt, zu verrückt!“ ruft der Wachtelhahn. Uebri⸗ 

gens ſoll ja nächſtens wieder Billiger ſei, habe ich gehört.“ 

„Jgittigittigitt,“ ſchreit die Schwarsdroſſel auf, igittigitti⸗ 
gitt, das kehlt gerade noch!“ 

„Hijeh, uijeh, das haben wir ja auch nötig,“ klaat der 
Kibitz, und die Lachtaube licherr und meint, dann müuſſge ſie 
Brom neßmen oder Baldrian. 

„Ich habe die Naſe auch voll,“ brummt der 
ieſes ewige Geuze iſt auf die Daner langweilig. Ich 

öchte bloß ein einziges Mal dazwiſchen können; das würde 
ein ſchönes Geauietiche acben. Tun würde ich keinem was, 
bloß cinen auf meinen Rücken ſetzen.“ 

Auk einmal lacht er. Er hat das Shettlandponn geiehen. 
Er nickt ihm zu. „Das haben Sie jamos gemacht geitern. 
Wie der freche Bengel in den Sand ſchoß. Ja, was braucht 

r Ihnen auch immer die Hacken zu geben? Sie trabten doch 
ſchnell genug. Na, der kommt ſo bald nich! wieder!“ 

„Das Ponn wiebert veranügt und beſchnüffelt die Stelle, 
wy der Junge hinflog. Das Zebra aber grinit verächtlich. 
Auf ihm ſollte einmal einer reiten! Der könnte ſeine Kno⸗ 

ſen im Taſchentuch nach Hauſe bringen. 
Die Lerpardenmama im Raubtfierhans iſt ſchr briargt um 

ihre Kleinen. „Gans fimmcelig haben fie mir die Kinder ge⸗ 
macht.“ zuft üe der Löwin zu. „Kinder müßen Rußbe kaben. 
Ulnd dieſes alberne ejüchtloben tiancht auch nichts. Fart⸗ 

während ging es: „Soit, wie nüdlich! Och, wie renzend? 
Gräßlich!“ 

Am verdrießlichnen aber iſt der Mungv. Der hat zum 
draihundertten Male die (eſcbichte anssren müßen von dem 
Mann auf dem Bahnbof, der in ei niten ein Tier hat. 
das er mit Sarbellenbrötch Ein Sachie fragi ihn: 
„Sie, herr'n Se. was D. ²n Dierche?“ 

»n Mungr!“ antworttt der Befher. 
„Ach berrchenes nee, was Sic ſagen. Aloen Maunka? 

Sas frißt denn der eLigentlich?- 

„Schlangen!“ antwortet der Beßger. 
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Elefant. 

       

    

     

  
    

  

   

        

    

„Herriem:merſch ner. alis Schlonatn. Aser Pas ünd fa 
Sardellenbreüchen. womit Se ißn firtern, das ünd is ger 
keene richrigen Schlangen nichi?⸗ 
3⸗Es iſt ia aucs krin richtider Munges ant 
Ifder. 
Lein BSundor, Laß der Wungo üser diest 

ſ WHichte wüiend ift dem Silligrn So: 
Tiere im Avos en wiizcnd, irr verv 
leidend. 

Und von Kechis wenen m SSre, — 
ten geichlrnen ſein. Damit 

Worttt der Ve⸗ 

   

  

   
  

Künſtler⸗Anekdoten. 
Geſammelt und erzählt von Artbur Rreßler⸗ 

Im Verlag von E. P. Tal u. Co. (Leipzig, 
Wien, Zürich) gibt Arihur Rveßler unter dem 
Titel „Der Malkaſten“ eine neue Sammlung von 
Künſtler⸗Anekdoten heraus, denen meiſt ein tie⸗ 

genden herc 15: 

Auf Gegenſeitigkeit. 
Böcklin ſagte: 
„Menzel, oh, Menzel, das iſt ein Gelehrter.“ 
Menzel ſagte: — 
„Böcklin, ja, Böcklin, das iſt ein Dichter.“ 

Die Intelligenz der Linien. 

Rodin ging. von Paul Gſell, ſeinem Eckermann, begleitet, 
durch ſeinen Garten in Meudon. 

Als die beiden Männer an den Teich kamen, worin zwei 
oben die Vögel der Leda ihre langen 

Fauchen aus. Giell verwun⸗ 
erte ſich über diejes feindliche Gebaren und bedauerte, daß 

io ſchöne Tiere gar keinen Verſtand beſäßen. 

     
           „Sie beiitzen eine Intelligenz der Linien,“ erwiderte 
Rodin, „das ißt doch genug.“   

Noch der Sarg. 

Rops war franf. Der Arzt, beforgt, empfahl ihm Ent⸗ 
halrtſamkeit vom Weibe. 

⸗Unſinn.“ rief Rops, „noch mein Sarg wird einem Weibe 
nachlaufen.“ 

Tugend. 

„Da kam nenliche n Mädchen zu mir.“ erzählte Lieber⸗ 
mann. und wallte mir Modell neben. Da jut, ſage ick, zeigen 
Sie mal Ihr Pxpfil- Darauf ſagte fie: „Aba, Herr Pro⸗ 
feſſor, wo ick doch n anitändiges Mädchen binn 

Die Aehulichkeit. 

Baron A. furz und dick, auch jonſt kein Adonis, haite ſich 
ron Sicdermenn vorträtteren laßen. Das Serf war fertig, 
der Dicke fand bewundernd davor. .Herrlich, herrlich, Herr 
Profefer- rief er, „ganz wundervoll; Und io ähnlich!“ 

„Zum Sssen ähnlich- jagte Liebermann. 

Der Kunſkaiſer. 

Silbelm II. iniereßiertie ‚ich jüür Kunn oder was er dafür 
hbielt. Tichust, Direktor der Berliner Sationalgaleri:, führte 
i rnicht für Tichudis Erwerbungen von Tronons, 

Corors ſchwärrrie wie um ſich zut rechiieriigen. 
æ Sen ntueſten Zawachs der Sammlung, eine 

1 aus dem Grunewald. 
werbung, Maiefßät. 

   

         
   

  

    

     Ein denticher Maler.“        
   

          

        

       
        

  

     
Did mig Seveũ 

Maler. aber 8⸗ 

ſerer Sinn zugrunde liegt. Bir greifen die jol⸗ 

  

„Awer äm einen Gülden Tolent“- rief Klimt. 
einen Weinbeißer, für eine Köchin iſt Geſchmack gut. 
hat aber mit Geſchmack nichts zu tun.“ 

Sachſen. 
„Bas arbeiden Se denn jezd?“ fragte ein Dresdner Aka⸗ 

demieprofeſſor einen Kollegen. 

„Ich male jezd weiblichen Agd.“ 

„So? — un was ſachd denn die Frau Gemahlin dazu?“ 
„Gar nichds. — Ich mache Sie das nämlich ſo: ich male 

mich jelbſt im Schbiechel und hernach dransbonier ich mich 
ins Weibliche.“ 

Hür 3 

  

Die Dirne. 
Däwmern zwiſchen Tag und Nacht. Aufatmen nach der 

Tagesarbeit. Wohliges Müdeſein. Glückliche Sehnſucht 
nach Ruhe, nach belebender Schönheit, irgendwo, irgendwie, 
— nach löſender Liebe, die rein und ſchweigend iſt. 

Sichter flammen in traumdunklen Straßen auf. Hier, 
da, überall, plötzlich. Greller, nackter Schein — tiefdunkler 
bergender Schatten. 

Aus einer dunklen Gaſte tritt ein Weib, geputzt und ge⸗ 
ſchminkt. Sieht ſich um. G⸗ t einer Schlange gleich an 
Häuſerwänden entlang. Bleibt an einer Straßenecke ſtehen. 
So, ganz läſſig, wie vom Zufall hingeſtellt, und doch irgend⸗ 
wie aufreizend, — herausfordernd. Und dieſe Augen, dieſes 
Weibes Augen. Ewas lauert darin wie lodernder Sinne 
gierige Sucht, — etwas wie Hunger, — — und etwas weint, 
klagt, ſchreit. 

Paſſanten gehen vorüber. Gleichgültig die meiſten. 
Andere mit einer Gebärde der Verachtung. Einzelne gierig 
prüfend. 

Vorbei; fort ſind ſie. Etwas wie Angſt flattert auf in 
den Augen des Weibes, wie Enttäuſchung. Uind der Hunger 
qauält, nagt. Wenn ſie beute niemand findet? — Wenn ſie 
kein Geld bekommt? 

Wieder gehen Menſchen vorüber. Einer, halb Knabe 
noch, halb Mann. Knabe, — Mann? Ein frühreifes, ver⸗ 
bildetes Großſtadtgewächs. Den erſieht das Weib, ſieht ihn 
mit zwingenden Lugen an, — geht. Er zögert einen Augen⸗ 
blick, dann, mit einer jähen Bewegung folgt er ihr. 

Beide tauchen unter im Dunkel der Nacht. — 
Leiſer wird der Lärm in den Straßen, flaut ab. Hier 

und da erliſcht ein Licht. 
Zwei Menichen ſchleichen durch die Nacht. In der Seele 

des einen Ekel, dumpfes Grauen vor dem Sumpf, — in der 
Seele der andern gleicßgültige Schwere, wie alle Abend⸗ 
— und doch. — und doch etwas wie Aufwimmern eines 
Tieres, das man mit Füßen trat. J. v. P. 

  

  

Gut gegeben. Bei einer Feſtlichkeit will es der Zufall, daß der Kommerzienrat Menge als CTiſchnachbarn ſeinen 
ſchäriſten Konkurrenten vor ſich ſteht. Herr Menge kann es 
uich nicht verjagen, dem verhasten Konkurrenien eins auszu⸗ 
wiſchen. „Sagen Sie einmal, Verehrteſter, Sie müßten doch 
ein kolofales Glück gehabt haben, wenn es ſtimmt, daß Ihr 
Herr Vater noch Kuhhirte ngeweſen iſt.“ — „Allerdings“, ant⸗ moriet der Angeredete, „wiifen Sie, in meiner Jugend babe ich i» die Fähinkeit erwerben können, jedes Rindvieb ſofor: zu erkennen. daß ſich mir nähert.“     
— Kunſtiti Pfarrer: Begreifſt du nun, mein lieber Sohn, die Allmacht Gottes? Er gebent dem Fluſſe zu           

    
Kat er nickt 

  

fließen. und er fliert; er gebeut dem Fluſſe zu gefrieren, uund er geiriert!“ — Schütler: „Kunftſtück! Im Winter! 
  

  

   

  

  

     
  

   

Rückſichtslos 
haben wir die Preise herabgesetzt, wo es gilt Mode- 
Artikel bis auf den letzten Rest zu räumen 
Unsere Preise, ohnehin bekannt billig, erhalten hier- 
durch eine 

Feoes öů 

Heiſpielloße Senkung 
und geben die Möõglichkeit bei bescheidenen Aus- 
gaben hervorragende OQualitätswaren billig zu er- 

     
  

werben. 

  

   
       

   

 



x Gewerfiscfiufeliaes IL. Vostcles         

    Die Faſchiſtengewerkſchaften in Italien. Das offizielle 
Kraan der faſziſtiſchen Verbände macht über deſſen Organiſa⸗ 
tion folgende Angaben: Der Bund faſziſtiſcher Verbände 
umfaßt augenblicklich zwei Millionen Mitglieder in 22 Orga- 
niſationen. Er unterhält ein Generalſekretariat mit einem 
Generalſekretär und ſechs ſtellvertretenden Sekretären, ſowie 
Verwaltungsverſonal, ferner ein Preſſeburcau, ein Haupt⸗ 
bureau für Freizeit, ein nationales techniſches Anreau und 
ein Bureau für Rechtsberatung. Das Bureau Freizeit 
hat die Aufgabe, „alle Verſuche zu uuterſtützen, die geeignet 
ſind, die körperliche und geiſtige Erziehung der Arbeiter zu 
fördern und zum Wohlbefinden der Arbeiter beizutragen.“ 
Aehnliche Bureaus ſind bei den Provinzialverbänden einge⸗ 
richtet. Das nationale techniſche Burean ſtudiert die wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Tatſachen, die das Leben der Ar⸗ 
beiterſchaft berühren. Es ſar lles Material, das vei 
trägt zur Entwicklung der ſozialen Geſetzgebung, der Stati⸗ 
ſtik, der Arbeitsvermittlung, der ſ. Vorbeugung und 
Unterſützung für die Ar Das Bureau 
ſteht mit denſelbe alverbände in ſtän⸗ 
diger Verbindun Kechtsberatung und 
Geſetzgebung befaßt ſich mit der Rechtsunterſtützung der na⸗ 
tionalen Verbände und der gewerkſchaftlichen Provinzial⸗ 
verbände. Durch die Vermittlung dieſer nimmt das Burcan 
die Intereſſen der Arbeiter wahr. wacht über die Ein⸗ 
führung von Kollektivpverträgen, ſtudiert die Geſetze und Er⸗ 
laße über Arbeitsfragen und arbeitet Reformvorſchläge aus. 

Das Genoffſenſchaftsweſen in Dänemark. In der vergan⸗ 
genen Boche hielt „Det kopperative Faellesforbund for Da⸗ 
nemark“ ſeine Generalverſammlung ab. Eine Aufzählung 
der ihm jetzt angeſchloſſenen Trbeitergenoſſenſchaften gibt 
ein treffendes Bild für die Mannigfaltigkeit und große 
Ausbreitung kooperativer Unternehmungen unter der 

            

    
      

  

    
    

   

     
   

  

       

        

  

      
    

        

  

      

  

        

däniſchen Arbeiterſchaft. Es gehören der Zentrale an: 36 
Arkeitergenoſfenſchaftsbäckereien (zum Teil mit eigenen 
Mühlen), 34 Baugenoſſenſchaften (zum Teil mit eigenen 
Ziegeleien, Zimmerplätzen u. a.), 1 Genoſſenſchaftsbrauerei, 
1 Arbeiterbank, 15 handwerkliche genoſſenſchaftliche Arbeiter⸗ 
unternehmungen, wie eine Maſchineufabrik, eine Werkſtatt 
elektriſcher Anlagen, zwei Kinos, ein Klempner⸗u. Inſtalla⸗ 
tionsunternehmen u. a. m., ferner 35 Konfumvereine, von 
denen der Kopenhagener Konſumverein nun 100 Verkaufs⸗ 
ſtellen beſitzt. Angeſchlvſſen ſind auch die geſamten Unte 
nehmungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe mit Papiergeſchäf⸗ 
ten uſw., außerdem eine Arbeiter-Lebensverſicherung und ein 
Arbeiter-Buchführungs⸗- und Reviſionsinſtitut. Konfum-, 
Buu⸗ und Bäckereigenoſſenſchaften ſind (mit Ausnahme von 
Kopenhagen) wieder in Landesverbänden zuſammengeſaßt. 
In den neuen Vorſtand wurde wieder als Bekräftiaung des 
engen Zuſammenarbeitens von Arbeitergenoſſenſchafts⸗, G 
merkſchafts⸗ und ſozialdemokratiſcher Zentrale ein Delegier⸗ 
ter der Gewerkſchaftszenitrale und einer des Parteivorſtandes 
gewählt. Der geſamte Umſatz aller der Zenkrale angeſchloſ⸗ 
ſenen Genoſſenſchaften hat nunmehr pro Monat rund 100 
Millionen Kronen erreicht. 

Die Arbeitsverhältuiſſe in Indien. Kü 
tiſchen Parlament die Frage der Arbeitsbedingungen in 
Indien zur Sprache. Ein Arbeitermitglied unterbreitete bei 
Sieſer Gelegenbeit einen Antrag, in den geſagt wird, das 
Problem der Arbeitsverhältn und Löhne ſei in Indien 
von ſo großer Bedeutung, daß eine Vertretung der Arbeiter 
und Bauern ſowohl in der indiſchen Nativnalverſammlung 
als auch in den verſchiedenen geſetzgebenden Körverſchaften 
in den Provinzen erſorderlich ſei. Der Antragſteller er⸗ 
wähnte gleichzeitig, die Zahl der Arbeitsunglücks 
ſich in Indien auf 14 pro eine Million Tynnen aeförd 
Material, gegen 5,10 in Groößbritannien. Dies zeige, unter 
welch traurigen Verhältniſſen Männer, Frauen mu⸗ i 
(unter 12 Jahren) in den indiſchen Berawerken 
Die Antwort des Unterſtaatsſekretärs für Indien 

    
  

  

    

  

lich kam im bri⸗ 
   

  

   

    

  

dahin, das die Regierung der Verbeſſerung der Arbeitsbe⸗ 
dingungen in Indien ſehr ſumpathiſch gegenüberſtehe. Er 
ſtellte gleichzeitig feſt, daß 12 Prozent der Einwohner auf in⸗ 
duſtriellem Gebiet beſchäftigt ſeien und 2 Prozent in' der 
Bergbauinduſtrie. Die Arbeitsbedingungen werden vom 
Interngtionalen Arbeitsamt in Genf mehr oder weniger 
kontrolliert und Indien hat mehr Konveukionen ratifiziert 
als viele andere Länder. So ſei z. B. die Waſhingtoner 
Konvention ratifiziert worden, ſerner ſind im Jahre 1922/½23 
neue Fabrik⸗ und Bergwerksgeſetze angenommen worden. 
Zurzeit befaſſe ſich die Regierung mit einem Geſetz betr. die 
Abichaffung der Frauen⸗ und Kinderarbeit in Berawerken. 
Man hofft, den diesbezüglichen Berhandlungen zufolge, daß 
dieſes Ziel in 5 Jahren erreicht ſein wird. 

  

      

  

Vorantwortlich: kür Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Dã & Co., Danzi 

  

  

Vor Nachahmungen 
Wird gewarnt] 

er Nachsbmungcn 
wird gewarnt! 

  

- geschltzt 
2 Plennig mit Goldmunustück 2 Pfennig intt Goldmundstilc 

die seit 25 Jahren wegen jihrer guten Qualität beliebte 

B82E 
Zigarette 
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Telefon 6870, 6880 

Tetelon 33, 385, 393 . Gegr. 1871 

Telegramm-Adresse: Kleleanker 

  Getreide :: Mehl:: Reis :: Saaten :: Futtermittel:: Kolonialvaren Spedition von sengütern Eigene große Lagerhäuser   

  

Danzig-Kattowitzer Eisen- u. Metall- 
handelsgesellschaft m. b. H. 

Zentrale: Danzig., Broschkischer Weg 18 : Filiale: Kattowitz, Querstraße 2 
Fernsprecher 2039 v. 3449 Fernsprecher 488. 489. 490 

    BVanzig, Ropfengasse Ar. 19020 ů 

Telephon 5975, 5979, 3942——   
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DUstern Lraling K ndkstriat va. 
Joint-Stock Co. 

Danzig Branch: Danzig, Hundegasse 12 

   

    

   
      

  

   

  

      

   

Teleton 5681 Telegrammadresse: Western Danzig AkEktiengesellschaft * „ 

Hͤt. L: Lechnische Rohsiofte, Taid, Han, Bie, Fatie Damen-Kleiderstoffe und Voiles 
Danzig, Langgasse Nr. 48/ 49 

M. Slaweit & Co,. Lid. 
London — Danzig 

Holzexport 

EN GROS EXPORT 

Walter Goldstein 

VVV 

Hhi. Iĩ: SHemikailen 

      
  

  

  

Bernhard Guttmann 
Holzesporigeselischaft m. b. H. 

—
—
 

— 

Melxergasse 4 

  

Tel. 787. 1474 Leinen- und Baumwoll-Waren en gros 

N. Kleczewseki & (o. 

ü Hundegasse Nr. 83 Fernsprecher 7961 

    

   
     
     

  

     
   

Danziger Holzeæport   Grandt & Schumann 
     
   

      

    

  

       

  

   
   

ISLDOR COLDBERCER Dansig, Hundegasse 33 AL. 

— Holzmald ů ö 
O Er 

o‚-A- M - z 1. 6 Cegdsdet 1877 Saaten und Getreide 
  

     

   

  Vorstsdtscher Graben 44 b. ů 

Henryk Lubinski 

Danzig. Hundegasse 12 Telefon Nr. 6751 v. 223 
   

   
      

    

  

    

  

        

    

    

Baltilche Agrar-Handels geſeilich. 
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ů — — ü DDORATL Svttchergasse EXEORL 
3V — — K ů Eraeteris-Wie ESere en2v Bensinger & CoOo. ů ů ů ü 

——— A anzre SKWierawSki & Co. 
H An Ee öů Textilwaren-Export DAAZ1 
AS Markt 14.— —e8S Ständige Lsger in allen gröheren Plätzen Folens. Ffelierstadt 55 ü * 
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— 2 Stebe Sonnet der Seeräuberei in die Arme. Er leßte nach Auch in dteſem Jahre iſt die Beteiligung deutſcher Ausſteller ſeiner Berabſchiedung aus dem engliſchen Heer in Barbabos, rege. Deuiſchland wird noch ſeinen erſten Platz in Riga 
Dermiscfiutes neoſchrprune ieür angenehme Stellung borle. Gtoclich aber fpehalten. Die zweite Stelle wichd ötesmeil England beſetzen, b verſchwand er und tauchte als ein grimmiger Seeränber auf. 1 das beſonders viel Maſchinen für Landwirtſchaft, Induſtrie 

ůi i. Als Grund gab man ſeine Berzweiflung an über feine Frau, und Gewerbe angemelbet hat. Lebhaft iſt auch das Intereſſe Buc L ber Seeräuber. bas Wöihep⸗Gofſe in englilſger Sypntz⸗ die ein furchtharer Hausdrache war. Man bemitleidete ihn Skanbinaviens (mit Ausnahme von Norwegen). Die ande⸗ versſentlicht hat In dieſer Galerle romanllicher Aben, allgemein, unö dies Mitleid wachs noch. als er 1718 astengen ren Anslandsitaoaten betetligen ſich emwa im lmfange des eur X findet ſich ſo manche meikwürdige Erſcheinung. Da und gehängt wurde. Im Adreßbuch der Seeränber befinbet vorigen Jahres. Um fo reicher will das Inland die Aus⸗ 
finden wir z. B. den frommen Seeräuber. Ein folcher war flich auch ein frühberer Bürgermeiſter von Dover, William ſtellung und Meſſe in Riga beſchicken; es macht ſich jetzt ſchon gasttün Siran Bresrts, Der am Laue ves Kerrn hehe Ran. Liurßer ver raberle ven jbeniſchen unb eamtüßfes Sigiß. in iutgt zurs) eine-canes AüsaßPemrareh,ſſert, Den berei unterfante und mit fetnen Genoffen einen felerlichen jen kaperte. Den umgekehrten Berbegang machte Fapitén auch nicht durch eine ganze Anzahl neuer Pavillons und Goltesbienſt abhielt: auch ſonſt begleitete er ſeine Gewakt⸗ Cobbam, der den Piratenberuf aufgab und als Bürger⸗Kioske geſteuert werden kann. Imm verſtärkten Maße betei⸗ teten und Hrauſemteiten mit Gebeten und Bibenſprüchen. weiſter, ſein Leben beſchloß. Die Siuneſiſche Seeräuberin tiaen ſich der dentſche landmiriſchaftliche Berein, der deutſche Ein Mann von Grundſätzen war auch Bartholomew Roberts, Frau Hon⸗Cho Lo, die feit einigen Jahren nach dem Tod Verein zur Förberung der Pflanzenzucht und andere reichs⸗ der nach der Zahl der von ipm erbeuteten Schiffe zu den er⸗ ibres Mannes die Piraterie in großem Umfang betreibt und peutſche Verbände und Firmen für Landwirtſchaft, unter jolgreichſten Piraten gebört. Er nahm nämlich über 400mehr als 60 Oſchunken kommandiert, teht nicht einzigartig ibnen auch oſtpreußiſche Zuchtvie hexporteure und große große Fahrzeuge. Dieſer Seeräuber trank nur Tee und Da, londern ſie hat zwei Vorgängerinnen, Marn Peaß und Landmaſchinenfahriken, ſur dic bauptfächlich die Iettländi⸗ 

gielt ſehr auf Orbnung. Auf ſeinen Schiffen mußten alle Inne Bonny, die durch Verheiratung mit Piraten zu bieſem ſchen Genoſſenſchaften und die lokalen Dampfpflug⸗ und Lichter um 8 Ubr abends ausgelöſcht ſein. Er ſuchte feinen J Beruf kamen und ihn ſehr erfolgreich ausgeübt haben. Dampföreſchverbände in Frage kommen. Mordgeſellen das Trinken abzugewöhnen und verbot ihbnen Die Meſſe in Riga. Die am 20. Juli ßeginnende Meſſe ᷣ‚„ — das Spiel. Die Flucht vor ſeinem Ehekreuz trieb den Major lund Ausſtellung in Riga ißt jetzt ſchon nahezu voll befetzt. 
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Max Fleischer Nachflg. 
Danzig, Sronse Wolwrebergesse Mr. 9— 10 Telephon Kr. 788 Grösstes Spezialhaus füär Damen- utn d Kinder - Konfekti oen.             

  

   

   

  

   

    

     
  

  

        

  

     Osteuropaische Bank U Lcnlaus Friedländer 
   

empliehlt Lcl es.—-ol a 807 
Herrenstofte und Damentuche 

Tel. 5883—5891 a. 391 

     

       

  

       

      

  

       

        

    

Kaufhans Selonka Häkergasse 13 
Kontekton. Weißwssche, Schnde vnd Arbeilersachen 
— 

   
Bettledern und Daunen kauſe für Höchstpreise 

F. W. Malzahn Bamit      

     

BORG Zigaretten 
bevoxzugt der Kenner 

   

  

   
    

   
      

   

    

    

2 G. M- D. Lewinskyr 
Denrr. Ler Mart 2 

Meckanische Kleiderfabriken 

Bittnere Schutz, Damnig 
Telephon 7919 LIK GRFABRIK Telephon 7910 

Spexialitat: Abtei, Blutorange. Curacao 
Erhelllich in Sienll. Verkaufartellen der Ronsum und Spatnenossenschali 

beschãftliche Rundschau mit Dauerfahrplan 
Musterscherkxl Ohne Gershr!! 

Danxig— Zoppot. * 
Derzir 25 I-Ä2. 12. 12. 2%0,„ W4EE, S28. M. SeS, 68, 650, VSA V7IA J* MVS, 8, WSDD. 9. 16„ 10, 1122, LieD5, WI. 1200, 2 BI- 1er MOn t Ml. la, le, S1i. WI. Z28 210, Z.e, SS00, Wl. 30s, ü 
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VDSSüSS s He. Se. 6s. G 6s, 212, Si, JiO, 0, WSS. 5822. SS5W. 2, S10 1(75, 10f, 114, 112. 
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7/ ů ——— E. G. Gamm's Kkernseife — Kerckso,n ů DEerdlrasneter ersfer Texaven-Fabriken Deinsnt ——— erRELHATRL     

   

  

    

  

ene ereieie, Drudsachen Jewelowski-Werke J.-6. ů ———— HEE —————     
Holz-Import :: Holz-Export 

Eigene Sagewerte: Konoladu Conofach. Siskupler GBischofswerden 
MWerschucin lndenbusch), Osle (Osche), Sauermühle Cur Migm.       

Pommerellische Akt.-Ges. 
„TK AKINAG 

Grudziadz — Polen 

TEXTILWAREN EN GROS 
—74222288———— 
Filisle: DAXZIC. Eadegasse Nr. 93 

Stãndiges Sortiertes Lager in Woll. u. Baumwollwaren 
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—, Dieser Stiefel stellt 
jeden Käufer zufrieden! 
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DrHSHIUIF. Mondel. efitffaſirt 

Starke Betriebseinſchränkungen der dentſchen Kalk⸗ 
inbuſtrie. Nachdem im April in der deutſchen Kalkinduſtrie 

    
allſeitig eine leichte Belebung des Geſchäftes zu verzeichnen 
war, murde⸗iin in Mai wegen mangelnden Abſatzes durchweg 

mit ſtark eingeſchränkten Betrieben gearbeitet. Die Er⸗ 
zeugungzmöglichkeiten, wurden im allgemeinen nur zu 
einem Fünftel bis einem⸗Drittel ausgenutzt. Die Land⸗ 
wirtſchaft fällt ſchon ſeit April faſt gänzlich als Käufer aus. 
Die in diefem Frühjahr beſonders ſpät liegende Beſtellung 
und die die Landwirtſchaft hauptfächlich treffende Betriebs⸗ 
kapitalnot ſchließen zum großen Schaden der Volksernäh⸗ 
rung in vielen Fällen die Berwendung von Düngekalk aus. 
Der Abſatz an das Baugewerbe war derartig gering wie 
jelten, wegen der faſt im ganzen Reich aus Anlaß der zahl⸗ 
reichen Bauarbeiterſtreiks ruhenden Bautätigkeit. Das 
Ausfuhrgeſchäft ruhte vollſtändig, während fremder Kalk, 
beſonders aus der Tſchechoflowakei, der deutſchen Kalkindu⸗ 
ſtrie ſcharfen Wettbewerb bereitete. Auch machen ſich wie⸗ 
der Beſtrebungen bemerkbar, Schweizer Kalk einzuführen. 
Die Preiſe für Kalkerzeugniſſe ſind kanm geändert, trotz⸗ 
dem durchſchnittlich Lohnerhöhungen von 25—30 Prozent er⸗ 
folgt ſind. Allerdings werden ſich die derzeiligen Preiſe 
nicht halten laſſen, falls die erneuten Lohnforderungen, 
trotzdem die jetzigen Löhne bereits um 5D Proyzent über den 
Friedenslöhnen liegen, durchdringen. Daneben haben die 
Kalkerzeugniſſe als ausgeſprochenes Rohſtoffproduükt be⸗ 
jonders ſchwer unter den hohen Kohlenpreiſen und Eiſen⸗ 
bahnfrachten zu leiden. 

Die Wirtſchaſtskriſe in Polniſch⸗Obetſchleſien erfuhr eine 
bedentende. Verſchärfung. Von der Friedenshütte wusde am 
Dienstag 2500 Arbeitern gekündigt, von denen 800 aus 
Deutich⸗Oberſchleſien ſtammen. Die Balldonhütte legt das 
Blechwalzwerk ſtill. Nach oſtoberſchleſiſchen Blöttern hat ſich 
auch in der Königs⸗ und Laurahükte die Lage verſchlechtert. 
Von den 1100 bei der Laurahütte noch beſchäftigten Arbeitern 
ſollen noch 400 bis 500 entlaſſen werden. Weiter will die 
Königshütte 200 Arbeiter vom Unterwerk entlaſſen. Man 
erwariet, daß nächſter Tage der Handelsminiſter Kiedron in 
Oſtoberſchleſien eintrifft, um ſich an Ork und Stelle ein Bild 
von der Lage öu machen. 

Der Anteil der dentſchen Häſen an der Schiffahrt. Seit 
dem Beſtehen des Deutſchen Reiches iſt eine bemerkenswerte 
Verſchtebung der einzelnen Häfen an der Handelsſchiffahrt 
erfolgt, wie aus einer Statiſtik in „Werft, Reederet, Hafen“ 
zu erkennen iſt. Zu Anfang der 70er Jahre, als die Segel⸗ 
ſchiffe noch o) Prozent unſerer Handelsflotte ausmachten, 
war an der Oſtſee faſt ebenſoviel Schiffsraum beheimatet wie 
an der Nordͤſee. Je größer die Zahl der Dampfer wurde, um 
ſo mehr verſchob ſich dies Verhältnis zugunſten des Nord⸗ 
ſeegebietes, ſo daß im Jahre 1914 nur noch 10 Prozent auf   

die Oſtſeehäfen entktelen. Die deutſche Handelsflotte betrug 
vor dein Kriege nur ein Zebntel der Welthandelsflotte und 
macht jetzt nach Ablieferung aller größeren Schiffe kaum ein 
Swanzigſtel der Welttonnage aus. Den weitaus größten 
Anteil haben Hambuxa und Bremen. Der Hamburgs be⸗ 
trägt augenblicklich Prozent, der Bremens 25 Prozemt 
der deutſchen Handelsflotte, ſo daß ſich alle übrigen deutſchen 
Häfen in einen Reſt-von 19 Prozent teilen müſſen. Davon 
haben die Sen Abriher einen Antell von 14; Prozent und für 
die ſämtlichen Übrigen Nordſeehäfen bleiben nur 45 Prozent 
übrig. Nach Hamburg und Bremen bat augenblicklich 
Stettins Flotte die größte Tonnage. —— 535 

Deutſch⸗chineſiſches Finanz⸗Albkommen. Deutſch⸗chineſiſche 
Finanzverhandlungen ſollen jetzt durch Unterſchriften be⸗ 
endet worden ſein. Es ſoll ſich hier um zwei Verträge han⸗ 
deln. Zunächſt um einen Staatsvertrag, der den Kriegsver⸗ 
gleich zwiſchen Deutſchland und Ehina bringt und in deſſen 
Gefolge das Reich die kn China beteiligt geweſenen Deutſchen 
zu eniſchädigen hat. Gewiſſermaßen als Zahlungsmittel 
öwiſchen der deutſchen und der chineſiſchen Reglerung kom⸗ 
men auch die Stücke und gewiſſe Kupons der bekaunten, 
früher in Berlin notierten chineſiſchen Eiſenbahn und Reor⸗ 
ganiſattonsanleiben in Betracht, für die China die Sperre 
der deutſchen Stücke aufzuheben und alſo den Zinſendienſt 
wieder zu ermöglichen hat. Der zweite Teil des Verhand⸗ 
lungskomplexes dürfte gipfeln in einem Juſatzabkommen 
zwiſchen der Deutſch⸗Aſiatiſchen Bank und der chineſiſchen 
Regierung. Dieſer Vertrag ſollte der Bank einen gewiſſen 
Erſaz für die Liquidationsmaßnahmen und die Wieder⸗ 
ermöglichung der. Arbeit in China bringen, namentlich auch 
die Freigabe ihrer Gebäude in Hankau und Peking. 

Eine internationale Schilfahrtskonferenz. Eine Schiff⸗ 
jahrtsgefellſchaft hatte dieſer Tage in Kopenhagen eine 

Sitzung, zu der etwa 24 Vertretex der europäiſchen Reede⸗ 
reien Deutſchlands, Englands, Amerikas, Frankreichs, Hol⸗ 
lands und Skandinaviens ſich eingefunden hatten. Auf die⸗ 
ſer Sitzung wurden alle die Fragen êrörtert, die Bezug hat⸗ 
ten auf die Amerikafahrten. Insbeſondere nahm man Stel⸗ 
lung zu der neuen Situation, die die kürzlich erlaſſenen Ein⸗ 
wanderungsgeſetze geſchaffen baben. 

Weiterer Bankkrach in Dänemark. Die Pfingſttage brach⸗ 
ten Dänemark einen neuen Bankkrach. Am Pfingſtſonnabend 
verlangte der Bankinſpektor, daß die Südfynſcher Diskonto⸗ 
Bank in Faborg ihre Zahlungen einſtellen ſollte. Drei 
Kriegsunternehmungen in Meiereiprodukten haben die Bank 
in Schwierigkeiten gebracht. Dieſe drei Unternehmungen 
hatten auf Deutſchland als Abnehmer gerechnet. Der Zu⸗ 
ſammenbruch iſt alſo indirekt auf die deutſche Zahlungs⸗ 
mittelknappheit zurückzuführen. Wenn es der Bank glückt, 
die drei Geſchäfte zu einem annehmbaren Preiſe zu verkau⸗ 
fen, ſo hofft man, einen Teil der Einzahlungen retten zu   

Mleime Macſhrtcffem 

Deutſcher Eſperanto⸗Kongreß. Auf dem Eſperantokon⸗ 
greß in Plauen wurde der Vorſtand mit Dr. phil, Albert 

„Steche⸗Leipzig an der Spitze wiedergewählt, Magdeburg als 
Ort des nächſtjährigen Pfinaſtkongreſſes beſtimmt und Nürn⸗ 
berg als künftiger Sitz der Bundesleitung auserſehen, die 
von Dresden dorthin verlegt wird. Die Einbeitsweltſprache 
Eſperand hat im Deutſchen Reiche wie im beſonderen auch 
im fächſiſchen Staate Fortſchritie gemacht und iſt von der Ar⸗ 
krernbar hng, wie nenerdings auch vom Rundfunk un⸗ 
rennbar. 

Zunahme ber Schlafkrankheit in Eualand. Die Schlaf⸗ 
krantheit macht in England, namentlich in London, weitere 
Pereits 3465 In den erſten 20 Wochen dieſes Jahrs ſind 
ereits 2468 Fälle vorgekommen, während z. B. 1922 im 
05 nur 454 Fälle zu verzeichnen waren. Das Geſund⸗ 
eitsamt verßffentlicht außer häufigen Warnungen auch 

regelmäßige Anweiſungen, wie die Bevölkerung ſich vor der 
Epidemie ſchützen kann und welche Schritte zu ergreifen 
find, ſobald ein Patient von der Seuche befallen iſt. 

Amerikaniſches Pänbernnweſen. Der franzöſiſche Paſſa⸗ 
glerdampfer „Paris“ und der ameritaniſche Dampfer Levia⸗ 
than“ hatten eine Anzahl Sendungen von Schmuckſtücken 
tach Neuyork befördert. Ein Laſtautomobil kransvortierte 

die betreffenden Pakete auf das Sachverſtändigenbureau, um 
den Wert für die Zollsehörde feſtſtellen zu laſſen, als etwa 
10 Indiolduen, mit Revolvern bewaffnet, das Auto auf der 
Straße anhielten, ſich der Mehrzahl der Pakete bemächtigten 
und die Flucht ergriffen. Der Wert der geraubten Pakete 
beläuft ſich Schätzungen zufolge anf 125 000 Dollar. Der 
Ueberfal fand am hellen Tage in einem verkehrsreichen 
Stadtviertel ſtatt. 

Offizierktreik in Finuland. Seit der „Senker von Finn⸗ 
land“, General Mannerheim, nicht mehr Oberbefehlshaber 
in Finnland iſt, haben die finniſchen Offtiziere allerhand 
Klagen über zu geringe Berückſichtigung vorgebracht und ſie 
traten in den Streik, d. h. ſie reichten ihre Kündigungen ein. 
Sie haben durch dieſes Druckmittel erreicht, daß das nicht 
gerabe reiche Land jetzt eine Anzahl Milttärſchulen bekommt 
für deren ſofortiae Errichtung 1 200 000 Mark bewilligt wer⸗ 
den ſollten. Weiter ſollen 3 200 000 Mark für Alterszu⸗ 
lagen akliver Militärs bewilligt werden. Da damit einſt⸗ 
weilen Molochs geſunder Appetit befriedigt zu ſein ſcheint, 
wollen die Herren Offtziere auf den Streik verzichten; ſie 
haben ihre Kündigungen zurückgenommen— — 

Ein „kräftiges“ Mittel. In Teano (Italien) rückten 
3000 mit den vom Bürgermeiſtervertreter ausgeſchriebenen 
Steuern unzufriedenen Bauern in die Stadt ein und brann⸗ 
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2 Plennig mit Soldmundstdek 
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Von oben geſehen. 
Viele Zeitgenoſſen wünſchen einmal zu fliegen. So recht 

von oben berabſehen au können auf Stadt und Land und Ge⸗ 
wäſſer! Wie klein müſſen die Hänſer erſcheinen, die Straßen 
vielleicht wie ſchmale Striche, wie Movsteppiche die Wälder, 
und wie Pfützen und Rinnſale die Seen und Flüffe! Be⸗ 
freiend muß es ſein, in der freien, wegloſen Luft, durch die 
Wolten bindurch und über ſie hinaus. Ungebunden und 
ſtolz aurf den Geiſt des Menſchen, der ſich die Lüfte dienſtbar 
machte. Ein hoher Genuß muß das ſein. ů 

Roch iſt das Fliegen nur wenigen möglich, und von denen 
ſind es auch nicht alle, die das Erhabene, Ungebundene recht 
zn würdigen wiſſen. Aber niemand hindert uns, geiſtig über 
uUns hinaus zu fliegen, unſer Tun und Treiben, unſere Nach⸗ 
Parn und unſere Zukunft von oben anzufehen. Ach da ver⸗ 
andern ſich die Maße, mas uns nahe mar und uns vielleicht 
bebrückte, wird winzig klein, und anderes, kaum Beachtetes, 
wüchſt an anfebnlicher Hohe. Unſer Flugzeug, das nus in die 
Höhe bringt, hat als Tragfläche die Einſamkeit, als Motor 
die innere Ruhe. Am leichteſten gelingr es auf einfamen 
Spaziergängen, aber mancher vermag auch im größten Men⸗ 
ſchentrubel die äußeren Stimmen auszuſchalken und nach 
innen zu horchen. Der Höhenmeffer iſt die Zeit. Sie denke 
ich in acht Tagen darüber? Wie in einem Jahr? Bie an 
meinem Lebensende? Betrachten wir aus diefer Hähe mal 
verſchiedene unjerer Sorgen und Schmerzen. Seht ihr, wie 
ſo vieles im Siltempo kiein und kleiner mirb, wie in unferem Innern ein Lachen üßer uns felbit aufſteint? Sehen wir uus unſere Mitmenſchen ſo von osen an, ihxe Kanten und Zehler, die uns ſo fäwer ärgern, unferen kleinen Hader miit 
ibnen. a Arbel ve — in zufammenk Und vor 
uns, naß im el vert jen, Ees emuex: unſerr 
kunft. Unfere Berantwortung. Wie wollen wir am Tebens⸗ 
ende über unſere Taten denken? Sollen unfere Tage wie 
ein verwirrtes Knänel vor uns liegen? Oder wollen wir 
Markſteine hinterlaffen auf diefer Erde? ir allein haben 
es in der Hand, wir beſtimmen, wie ſpäter uufer Leüensweg 
ausſchauen wird? Geht er aufwärts oder abwärts, ſtehen 
Taten an ihm ober nur Werte änd Träumereien? Sen in 
der freien Luft, über aller Zeit. ſchmieden wir felbſt an un⸗ 
ſerem Billen, daß er jen werde zur Tat. 

„Tat i Erfgünng, micht Detcelt Uuß wit Penken unſer 
Auaieng ziellher erzwäris, arbetken und ſchaffen, um in 

  

ſtiller Stunde abermals emporzuſteigen und Ausblick zu hal⸗ 
ten über Erreichtes und noch zu Erringendes: 

„Die Ferne reiſt nur, was die Nähe ſätl“ M. Sch. 

Neue Bahnen in den Alpen, Trotzdem das Projekt der 
Erbaunng einer Bahn auf die Zugivise, den höchſten Gipfel 
Deutſchlands, vielfach auf Widerſpruch geſtoßen ift, hat man 
mit der Errichtung dieſer Bahn dieſer Tage begonnen. Die 
Vorarbeiten follen Ende Juli fertig ſein. Die Bahn ſelbſt 

ſoll im Spätherbſt dieſes Jahres eröffnet werden. Es han⸗ 
delt ſich um eine 8 Kilometer lange Seilſchwebebahn, die mit⸗ 
kels elektriſcher Kraft in 20 Minuten Fahrzeit die Höhe über⸗ 
windet. Die Bahr fithrt auf öſterreichiſcher Seite auf den 
Gipiel. Eine Reihe weiterer Alvenbahnen fſoll noch in die⸗ 
ſem Jahre gebaut werden. In Kitzbühel iſt man daran, eine 
Seilbahn zum Habnenkamm zu bauen. Desgleichen ſoll der 
Untersberg bei Rechenhall eine Bahn bekommen. Dieſer 
Berg ſoll zu gleicher Zeit von zwei Seiten, von Reichenhall 
und Berchtesgaden, „erſchloſſen“ werden. — Ebenſo iſt beab- 
üchtigt, Bahnen auf den Stauken und auf den Zwieiel zu 
erbauen. ein vol. 

„Fliegende Särge. „Fliegende Särge“ neunt pol⸗ 
niſhes Blatt die Fabrikate der einzigen polniſchen Flugzeng⸗ 
fabrik in Lublin. denn bereits 5 polniſche Flieger fanden 
durch dieſe Apparate ihren Tod. Im ganzen find ſeit 192 
nicht weniger als 35 Tobesitürze zu verzeichnen; eine un⸗ 
heimlich bohe Zahl, wenn man bedenkt, daß nach den kürz⸗ 
lichen Augaben des Kriegsminiſters Sikorski Polen über⸗ 
haupt nur 100 Piloten beiitzt und in auderen Ländern mit 
gxußer Euftflotte, Aüſtürze mit iStlichem Austzang kaum nech 
Lerkemmen. Soher en unn die anberen „fliegenden 
— D auns Nrankreicd und auch aus Aialten. 

Aunlah, ben man im kigenen Hande nicht mehr Se 
war es 11als Delen von bes ffanzöſiſchen Kartiallhten 
die „Bregueis“ aus den Jabre 101?7 —. alſo noc ens Rer 
Kriegszeit erhielt. — die „Anfaldos“ ——— längit 
äberholter Tup, für Polen aber anſcheinend gin 8· 
Während die nneigennützigen Freunde“ allo ibre 
den Särge“ nach Polen abſtoßen. erſcheinen — Tat⸗ 
ſachen mit ehrem Male in einem anberen Lichte. Dei 
dem polniſchen Rundflug des Bo es — von es. 30 Ffle⸗ FI. 
Eee 

— E oie Einäſe uekten, Ee bie ü 

OU 

2 Plennig mit Golimundstuck 

  

       

ten das Bitrgermeiſteramt und das Steueramt nieder. Ja, 
ja, in Muffolinien herrſcht Ordnungl v 

Mrppg NN Me 

  

Vor Nackahmungen 

wird gewarnt! 

  

   
  
  

  

Beteiligung dieſes vorzüglichen, ganz metalliſchen deutſchen 

Aoparates verbinderlen. Auf franzöſiſchen Druck mußten 

voriges Fahr auch die Paſſaglerflüge des Aerolond Danäsig, 

Warſchau, Lemberg ufw. aufgegeben werden. Man verüeht. 
Keber ſollen ſich alſo die polniſchen Piloten auf den aus⸗ 
rangierten Kanen der uneigennützigen Freunde“ ihr Genick 
brechen, als daß man die Maſchine des Niemiec kauft. Und 

die Steuerzahler ſind ja dazu da, daß ſe feße für den vom 

Militarismus verbrauchten Schund blechen. 

Das Seepierd im Seebad. Im Auslande, und zwar in 
den uglüſchen Badevrten, amüſtert man ſich in dieſem Som⸗ 
mer mit einem neuartigen Spielzeug für große Kinder. Der 

Gegenſtand des allgemeinen Intereſſes und der allgemeinen 
Freude iſt ein künſtliches Seepferd aus Gummi, ohne das 

keine faſbionable Engländerin ſich in die Fluten ſtürzt. Das 

moderne Ungehener wird von ſeiner Veſitertn aufgeblaſen 

oder aufgepumpt, worauf es imſtande iſt, einen erwachſenen 
Menſchen beauem zu tragen. Es bat allerdings, wie audere 
Pferde auch, ſeine Launen und wirft leine Reitertn gerne bel 
der erſten ungeichickten Bewegung ab. Dieſes Aus ignnen 
des Seepferdes gibt ihm natürlich ſeine Daſeinsberechtigung. 
Deun wenn man berunterfällt, kaun man nach Herzenslus 
kreiſchen und dadurch die Aufmerkſamkeit eventueller Inter⸗ 
effemen auf ſich ziehen. Schließlich haben ja die Nymphen 
der klafüſchen Sage auch nicht allein im Waſſer geſcwemmen. 1 

Die betrunkenen Wildgänhe. Bor ließen v 
lich Taufende von Wildgänſen im Staate Jowa einigte 
Siaaten) am Ufer eines Fluſſes in der Son Concil 
Blulfs nieder. Bald fiel den Bewohnern der end dak 
merkwürdige Kuben ihr der Tiere and ſte berm 
EAußei, en Wre ſe im 
Uns zelolen iß den Menſchen gegengber gunzlühafurchtäes 
Statt ſo 'en, blieben ſie rubig ſitzen und tten dit; 
ſi Näbernden an. Dabei in zu beachten, daß Wildaanſe zv 

Lebhente iih von P80 pu. Aug Durd vete Schres, De üre,: ag zu Tag dur⸗ 
Trnhiingseng mach hem Norden uuier! Dei ibrer;: Frũů 

. 

05 derli⸗ üd bald ganz basſelde Venethmer r, eigeben Lauge, es muns Lerse les 
lich gelsft. einer künſtlichen Grotte am Flußwfer fant 
man eine S In weigiliiengen von Maiſt Mie Garß 

andn Penpes- Ffater- Mbue Gärle iheinen-Grlen- 
ER fein! D — — —— —.—— 
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er croße SãdiSolIMuSverkauf 

beginnt Montag, den 16. Juni. 
Den heutigen Wirtschaftsverhältnissen Rechnung tragend, beabsichtigen wir durch diesen Ausverlkkauf 
einen großen Teil unserer Riesenwarenläger zu räumen. ö 

Die Preise sind Ohne Rucsicit auf den Elnkaufspreis gestellt und zum Teil verlustbringend für uns. 
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Hamsiger Nacfirichfen 

Einen gemeinſamen Familienausflug ü 
ternehmen am Sonntag, den 15. Juni, die Parteimit⸗ 

Fgliebſchaften des 1. und 2. Bezirks. Der ber Ars, führt aend D 
den Dreiſchweinskäpfen. Eine Gruppe der Arbeitérfugend⸗ 
mit Muſikinſtrumenten wird zur Belebung der Wanderung 
beitragen, wie auch ſonſt für allerlei Kurzweil geſorgt iſt. 
Der Abmarſch erſolgt morgens 7 Uhr vom Heamarkt. Die 
Parteimitglieder werden zur vollzähligen Beteiligung mit 
Wiad Familien, Freunden und Bekannten freundlichſt ein⸗ 
geladen. ᷣ·BBB 

  

    

  

    

    
     

    

Eine ſtarke Beuntzung hatte der Flugdienſt Marienburg⸗ 
Danzig bereits bei ſeinen erſten Flügen zu verzeichnen. Am 
2. Flugtage war das Flugzeug voll beſetzt und in Marien⸗ 
burg war der Andrang ſo ſtark, daß ein großer Teil nicht 
mitgenommen werden konnte. Landung und Start voll⸗ 
zogen ſich glatt. In den nächſten Tagen ſoll auch mit den 
Rundflügen über die Stadt Marienburg begonnen werden. 

Als geſtohlen augehalten ſind von der Kriminalpolizei 
3 Fußmatten. Intereſſenten können ſich im Polizeipräſt⸗ 
dium, Zimmer 20, melden. ů 

Eine Rathenau⸗Gedenkfeier 
Menſchenrechte am Sonnabend, den 28. Junk, 7%4 Uhr, im 

    

   
   
    

    

   

25. Die Gedenkrede hält Alma Studti⸗Elbing. Außerdem 
ſieht das Programm Vorlefungen aus Rathenaus Werken 
vor. Für die künſtleriſche Ausgeſtaltung iſt das Prins⸗ 
OQuartett gewonnen. 

Wochenfpielolan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 
den 15. Juni, abends ? Uhr: „Wie einſt im Mai.“ Montag. 
den 16. Juni, abends 7 Uhr: „Die vertagte Nacht.“ Dienstac 
den 17. Juni, abends 7 Uhr: „Kolvortage“. Mittwo⸗ 
18.-Juni. abends 7 Uhr: „Wie einſt im Mais. Donnerstag. 
den 19. Juni, abenda 7 Uhr: „Hänſel und Greiel“, hicrauf 
Tanzbilber. Freitag, den 20. Juni, abends 7 Uhr: „Der 
Syorung in die Ehe“. Sonnabend, d Juni abends l 

Freie Volksbühne 
Serie CE und Serie E 1 bis 450: 

Sonntag, den 22. Juni, nachmittags 2½½ↄ Uhr: 

Frau Warrens Gewerbe. 
Die Ausloſung der Platzkarten 
erfolgt Faulgraben 11, Mädchenſchule, nachmittags 
4—5 Uhr, für Serie C und Serie EI bis 450 anp 

Freitag, den 20. u. Sonnabend, den 21. Juni. 
Der für die ſpielfreien Monate zu entrichiende 

Ferienbeitrag beirägt 75 P. 

           

  

    
    

       
  

   

   
Billige Bücher u. Noten 
Stöcktum im Vüchergewölbe Stockturm. 

U 
     
   

     
    

  

  

   eparaturens 
an Fahrräder. 

werden fachmünnisch und 
schnellstens ausgefſhrt 

Max Ventzk 
Scheibenrittergasse 4 

ttruher Hundegasse 36. 13 
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Ein Zimmer 
zu vermieten. 

Schild Nr. 10, I. 

werden gut und flark 

eingeflochten. 
    
   

        

veranſtaltet die Liga für 

großen Saal der Naturforſchenden Geſellſchaft, Frauengaſſe 

    

„ 

7 Ubr: „Die vertagte Nacht-. Sonntag, den P. Juni, abends 
7 Uhr: Die einſt im Mai“. 0 

Die U. T. Lichtſpiele geigen den zweiten Nibetungen⸗ 
ftlm „Kriemhilds Rache“ noch eine weitere, die lette Woche 
auf dem Spielplan. Um auch dieſen 2. Teil des großen 
Eilmwerkes weiteſten Treiſen zugänglich zu machen, vor 

allen Dingen aber den Beſuchern, bie die Winterſalſon hin⸗ 
durch das: Theater itttlten, den Beſuch zu exleichtern, hat die 
Direktion die Preife, trotz erhößter Ausgaben, ſtark 
ermäßigt. Wie ſchon mitgeteilt, foll ferner die Prämie 
für den 100 000 Befucher, die in einer Jahresdauerkarte für 
2 Perſonen beſteht, in dieſer Spielwoche zur Ausgabe ge⸗ 
lanagen. Auch der Landbevölkerung, answärtigen Vereinen, 
Schulen ulw. ſoll die letzmalige Verlängerung Gelegenheit 
geben, ſich durch den Beſuch des 2, Teiles ein abſchließendes 
Urteil über dieſes gewaltige Filmwerk zu bilden. Der 
Film gehört zu den grandioſeſten Schöpfungen der Film⸗ 
kunſt. Die Birder ſind von einer prachtvollen Geſtaltung⸗ 
Der verzwetfelte iterhaſten⸗meinmdtetarten ün bt 
in einer ſo meiſterhaften, eindru 
Wiedergabe, da der Beſuch des Films zu einem tiefauf⸗ 
rüttelnden Erlebnis wird. — 

Der Saiſon⸗Räumungsverkauf 
KPerlewitz beginnt am Montag, den 16. Juni. Näheres 
liehe Inſerat der Montagsausgabe der „Danziger Bokks⸗ 
ſtimme“. ——222 

     Oliva. 
amts finden von ietzt ab nur jeden Mittwoch, vormittags 
von 10—2 Uhr, in Zimmer 12 bes Rathauſes ſtatt. — Die 
Fürſorgeſtelle befinbet ſich Bergſtraße 17. Mätter⸗ 
cratung, Sänalings: uns Kleinkinderfürſorge daſelbſt 

2. Stock. jeden Frettag, 12% Uhr mittgas. Beratung für 
Lungenkranke und Tuberkulbfe, Erdgeſcho 
5 Uhr nachmittags. Die Beratung iſt koſtenfrei, 
liche Behandlung findet jedoch nicht ſtatt. 

Neuteich. Die ſtädtiſchen Neubauten am Lesker⸗ 
weg werden, wenn nicht beſondere Umſtände eintreten. am 
1. September d. JS. bezuasfertig. Bewerber für dieſe Woh⸗ 
nungen werden aufsefordert, ſich bis ſpäteſtens 18. Juni 

d. Js. unter Angabe, ob ſie auf eine Zivei- vder Drei⸗ 
zimmerwohnung reflertieren, im Magiſtratsbureau zu 
melden. — Die Badeanſtalt an der Schwente iſt 
eröffnet worden. Die Badezeiten ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

        

        
    

Nach beendeter Saison will ich diè noch Vorrätigen Waren räumen, darum beginne ich am 
Montag, den 16, d. Mis., mit meinem 

Saison-Räumungs-Verkauf 
Die Veraustaltung ist so großlartig angelegt und die Preise derart ermähigt, daß dieselben 
auffallend sind. Bei der Menge der Artikel ist es unmöplich dieselben hier anzuführen. 

— Es sind darunter: ů 

Frottes aα 5s%π Jeht 2.90 per Me. bamen-Hemden-sſetst 

letzt 0.90 . Damen-Strümpfesasrjetat 0.75 

  

stalt 
1.8⁰0 elderkattun 

Näheres in meinen Schaufenster-Auslagen. —— Mein Gesctüäft ist Gurchgehend geöffnet. 

Eduar 

      

-Betruges, 

    

   ſtarken Form ſeine 

der Firma Ertmann 

Die Sprechſtunden des Bohnungs⸗ 

jeden Freitag, 
ürzt⸗ 

    

     

      

d Laubach 
Breitgasse 28 

Von 6—9 Uẽhr vorm. für Männer, von 9-—11 Uhr vorm. für 
Frauen, von 12.—2 Uhr nachm. für Männer, von 2—3 Uhr nachm. faür,Schitler, von dn Uhr nachm. fitr Schulerinnen, 
von 4—3. Uür nachm. für IFrauen, von 6—8 Uhr nachm. für; 

  

Männer. Hadekarten werden von Herrn Görgens ansge⸗ 
geben, Das Baden an anderen Stellen der Schwente iſt 

verboten. — 
‚ U 

Poyoliseibericht vom 14. Auni 1984. 
.„Teſtgenommen: A Perſonen, darunter 2 wegen, 

K wegen Banunbruchs, 1 wegen Unterſchlagung, 
2 wegen Körperverletzung, 6 wegen Trunkenheit, 1 wegen⸗ 
ftraſbarer Obdachloſtakeit, 9 in Polkzeibaft. 

Amitliche Börſennotierungen. 
— Danzig, 13. 6. 24 

      

  

1 Rentenmark 1.,39 Oulden. 
1 Zloty 1,12 Danziger Gulden. — 

1 Dollar: 5,80 Danziger Gulden. — 3 
„« ů Berlin, 18. 6. 24 ů 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,1 Villionen Mlz. 

Darnziger Getreidepreiſe vom 13. Juni (umlich). In 
Danzlger Gulden per 50 Kg. Weizen 1150—12.25, Roggen 

ü 8,10,—8,20 Gerſte, 8,70,— 9,25, Hafer 8,10 - 8,50. 12 

  

    

   

  

alferſtandsnachrichten am 14. Junt 1924. —2 
. D 0 

  

   
   

  

    
    
      

  

     6. 13. 6 ＋ 1578 

13. 5137 
PI 

12 233 
14.6. — 0 

27 6,23 
46 Aandorerbeps 215 4.55 

tenhorſtert * „ 2.03. 
39[ Auwachs „ 

    
    
   
   

  

   

   

  

    

  

    

   

   
   

A 

3.25 

   
   

    

  

2 

    

  

      

    

Für Hausfrauen 
Für Brautpaare 
Für Weißnäherinnen 

Für Penſionate 
Für Hotelbetriebe 
Für Reſtaurateure 

Wirweiſen ausdrücklich dar⸗ 
auf hin, daß nur reelle, 
gediegene Waren, anerkannt 
erſtklaſſige Fabrikate, zum 

Eu Mina uuh Liswet iu din Wilch Mrhite, ze krh nbatehe 

Unſer alljährlich nur einmal ſtattfindender und rühmlichſt bekannter 

Saison-Ausverkauf 
mit Eenen unvergleichlichen Vorteilen ———— 

von großer Bedeutung 
    

    

    
    16. Junt, und iſt 

    
    

      

   
    Aüshts Hiutje irei Eiün 

  

     

  

  

 



   
   
—.f Wunpbeun üe —— iilfrß i Wr.W 

zu verhkaufen. letzes vom 26. Mai 1905 (K. G. u. D. Bl. S. 31); —2 Drees, 2. Jopengalſe Sl. wiid hiermit zur Heeheltepian des p achrach ‚ üů Beihweiefe EIEILADIING a dem — den 15. Inni 1924, um 4 IUr 
veibondes Eonbehn Aihererbe ů ů — Vonde üe— S= e ——— 8. 8.— müecke anzig auf Grund des am 8. enauffichtlich Laltung ‚ tahl, Weidengaße 29 ten pe,eeeſcs Ke Mäe,Le eee Sommer-Vergnugen 

migten Umlagebeſchluſſes dkſes Ende 10 Iür. für me Mäitnliecer nebet üren werten Angehriden vad Freunden bm 2. April 1924 das Kirchen 
92⁴ 0. für die Zeit vom 1. Aprn162 . A es .— Wie ciuft Programm 

   

  

    

  

   

   
    

    
      

   

    

    

    

  

  

Gerten - Konzert „Kinderbeluftigung is 31. März 1925) 10% von der freiftaailchen — Lenwörtsemhomnenſteuer als Umfage — — b. äEü 

  

     

    

enſteuer — erhoben werden. 
Er! it alb ů ů Eintritt zum Gertenhonsert pro Perton l.— 0 

e nre, am 15 5 7 5„ Hiunit m Fams pro Pemon 1.— C / kinder anter 14 Jahren frei LI N der Iur Ein 15 105 HDurber d. Müäh, 5 ů 4 122⁰ DER VORSTAND.M ů 2 ur Einzahlung der Kirchenſteuer ur —— ů 1 Auſteung hnes Derunlagungsſchreidens no⸗ IIIIIILILILEEAA w———LHA— — Die billige und 

  

     

   
   
   

  

      
    

    

         

  

     

      

belonders aufgefordert werden. — — ründilehe Rur ba de ghen Hhimd mn enhpueeüo Liiirr stanchalle und Seehad Welcbeimönde ah mue Unr Eine Abholung der Airchenſtener burch Stener. Harn Piel — S Minuten vom Ziel der Ruderrezatta gelegen. finden Sie nur 
bAuherbem erinus wir as —— — —— herrer, i chrem Sonntag, den 14 Junl. nachmittage & Ubr⸗ Lcuemphe AIGe Aum genſtten, die 2 Kirchenſteuer für das aßge⸗ b Uhrenrepersturwarkitatt laufene Kirchen jahr 1923 (S. 5. K 

    

   
  Heit bis einſchießlich 8l. Mürz 125 ‚ Eaffeenkensert Verloren 1. Hepen en Meutg Der ctseaſe Clubl ßen Wwerbald 3 Aagen. ng ů. it mit nachfolgendem Tanz Meang, 1 Ganmineniel Werdervefle Ausen des 5 Iſt nach bianf dieſer Friſt ahlun Scheveniangen md der Ratensiädte Niittsgstisch bis 3 Uhr. Piend 2.50 Culden. * Alchn,, Lederjacke, I. gelber erfo dann ſind lant Kirchengeletz 

Rit Wiederbring 2 Miai 190, Pepw. Stoutgees bom 14 ierdem 8ad Auntertan, raut sIERB. Sſahalt Seiehumg (48855 ode wumrehe Esmtugen . Trulose Frauenl ä— —.— 

   

      

    

    

   Danzig, den 14. Juni 1924. ů 
der Vorſtand des Purpchiaberbasdes Gvan- 2 Veiſher ——— mimen e nl 
AInyer, Püünrel, Aostherder .—.' 

Sparkasse der Stadt Danzig 
Gewümn⸗ m nee Gerhetteiene 10nbent 

für das Gekchäftsfahr 1923 
     

   

      

  Vom 18., bls 18. Junl: 
DISfEfreße Beppel-Progfrannt 

——.. Der Ruman 
elner Halhéwelldame 

En Sitteufde in 6 Alien t * 
Sascha Surra — Uschl Elieot 
Robert SchelzZ — Fritz Schulz 

Der schlummernde Vulkan 
Die Geschichte einer sUndhaften Llebe 

5 Arle mit 
Hans Mlerendorff. 

Afäberag ver Senates-. ᷣͤů ¶ 5 ..5 8. 2.16. 520 r — Sÿassg: Uir. Tur Samäciegrg. — E* L SasrSe- ö 
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Habe meine Praxis wieder aulgenommen 

Dr. med. Karl Loschel 
TLanger Eas. . — 1 Ir. (211 

Uekwoerspie. Rönes v. — Koeswetk. 
— W 

SDrechstunden: 2 E Picnt-. 

/
·
i
 
u
 

  

Der ærobe Ula-Sonderfim: 

MIe Miruenie Eoiänderg 
Seemme--Grobsla in 2 Teien. 

1. Teil- Der ümimiee Siurman. 
Nacß Ses Roaa a Kaphn Marryat. im HsSkertor 
ü—..— au,Billigste Bezugsquelle 
E fürgute Lextilwaren. 

D Vahn-Draxis 
K. Trapp. 1. Damm 19, i. 

Kanstfl. Zähne, Zahmietben von 1 30 an, Plomben 
von 1.59, Stiktzahne von 8.— Goldkronen von 13.—, 

Goldersatßzkronen von 8.— Gulden. 0 

      

    

    

  

    

  

     

  

         

  

Treux chkes 12 EXTE-Froer 
Ermiäfsigte Sommerprelse. 

   
    

2 Unbemitteltée ermäigte Sätze. 
— Sprechreit von 9—7. Sonntags 10—1. 

ür Stralie, Short 
und Strand 

  

    


